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In dieser Erzählung, die aus der Tiefe eigener Erfahrung gewonnen 

ist, geht es um den Menschen Roman, der, ausgelöst durch eine 

schwere Depression, auf eine finstere Odyssee gerät.

In eine düstere Welt, zwischen verordnete Drogen und bemühte 

Ärzte geraten, kämpft der Held dieser Geschichte sich langsam 
wieder ans Licht und erreicht den Ort, an dem er gesunden kann 
und schließlich neue Hoffnung erfährt.

Der Autor und Künstler Ramon Heroz, geboren 1960 im Fichtel
gebirge, ist neben der schriftstellerischen Tätigkeit auch als Maler 
und Fotograph erfolgreich.

Heimat ist unser Antrieb.

Wenn es um nachhaltige Mobilität und 
ausgezeichneten Service geht, sind wir Ihr kompetenter 
Ansprechpartner. Die Begeisterung für unser 
Fichtelgebirge und umweltgerechte Antriebe fährt 
dabei immer mit.

Autohaus Matthes GmbH

Autorisierter Mercedes-Benz  
Service und Vermittlung

Bayreuther Straße 2 – 95615 Marktredwitz
Tel.: +49 9231 800 0 – Fax: +49 9231 800 23
E-Mail: info@auto-matthes.de 

www.auto-matthes.de
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Editorial

Der Fichtelgebirgstag lebt wieder

Nach vierjähriger Pause hat sich 
die FGV-Ortsgruppe Bischofs-
grün bereits im Frühsommer 

2021 entschlossen, aufgrund des 125-
jährigen Ortsgruppenjubiläums 2022 
den Fichtelgebirgstag auszurichten. Für 
das fünfköpfige Organisationsteam 
unter der Federführung des zweiten 
Vorsitzenden und Altbürgermeister Ste-
phan Unglaub waren die Vorbereitun-
gen, die nahezu ein Jahr dauerten, 
enorm und sehr zeitaufwändig.

Es sollte eine Neuauflage nach zuletzt 
2018 in Arzberg-Bergnersreuth sein, 
bei der sich die traditionellen Elemente 
mit neuen Angeboten idealerweise gut 
und sinnvoll ergänzen. Dass dies offen-
bar ganz gut gelungen ist, haben viele 
positive und anerkennende Rückmel-
dungen gezeigt.

Bereits am Donnerstag verabschiede-
te ich gemeinsam mit dem Arzberger 
Bürgermeister Stefan Göcking an des-
sen Rathaus die Wimpelwandergruppe 
der dortigen Ortsgruppe. Auf dem Rös-
laweg ging es am ersten Tag bis nach 
Wunsiedel zur ersten Übernachtung. 
Mit der dortigen Stammortsgruppe 
fand ein schöner Kameradschaftsabend 
statt. Am Freitag ging es dann über das 
Felsenlabyrinth hinauf zur Kösseine, wo 
eine verdiente Mittagsrast eingelegt 
wurde. Weiter über Hohenbrand und 
den Wurmlohpass, hinauf zur Hohen 
Matze und Silberhaus, ging es über die 
Platte zum nächsten Tagesziel, dem 
Seehaus. Dort feierte die Gruppe einen 
sehr gelungenen Hüttenabend mit einer 
größeren Abordnung der Bischofs-
grüner Siebensternler und weiterer 
Besucher. Für Stimmung sorgten die 
„Ponader Boum“ aus Nagel und ein wei-
terer Musikant aus Arzberg.

Am Samstag wurden die Wimpelwan-
derer in aller Früh von drei Bischofs-
grüner Wanderfreunden abgeholt und 
sicher über den Nußhardt und Karches 
nach Bischofsgrün geleitet. Am Orts-
rand empfing eine beachtliche Gruppe 
von Heimat- und Wanderfreunden die 
Wandergruppe am Ende ihrer dreitägi-
gen Tour, um mit ihnen gemeinsam 

unter den Klängen der „Original Fichtel-
gebirgsmusikanten“ zur Ortsmitte zu 
marschieren. Hier übergab Göcking an 
den Bischofsgrüner Kollegen Michael 
Schreier den Wimpel zur Aufbewah-
rung bis zum nächsten Fichtelgebirgs-
tag.

Im wohltemperierten Saal des 
Bischofsgrüner Kurhauses lobten Ste-
phan Unglaub, weiterer stellvertreten-
der Landrat des Landkreises Bayreuth, 
Bürgermeister Michael Schreier und 
Landtagsabgeordneter Martin Schöffel 
die enorme Leistungskraft unseres gro-
ßen Heimat- und Regionalvereins. 
Dann folgte die Laudatio durch Dr. 
Adrian Roßner, Referent für Heimat- 
und Brauchtumspflege zur Verleihung 
des FGV-Kulturpreises an den Bischofs-
grüner Arbeitskreis „Chronik“ (Leitung 
Jörg Hüttner). Der hat inzwischen an 
die 20 Bücher und Schriften im Eigen-
verlag herausgegeben und ein stattli-
ches Archiv mit angeschlossener Regio-
nalbibliothek aufgebaut. 

Dietmar Herrmann, Ehrenmitglied 
und Beauftragter für die FGV-Regional-
bibliothek referierte zum Thema „100 
Jahre Bergwacht im Fichtelgebirge“ 
und erinnerte unter anderem daran, 
dass unsere regionale Bergwacht 1922 
aus dem FGV hervorgegangen ist.

Im Außenbereich standen eine ganze 
Reihe von Info-Pavillons verschiedener 
Organisationen und Institutionen der 
Region sowie regionale Aussteller und 
Anbieter. Die Gäste konnten aus 
abwechslungsreicher Verpflegung aus-
wählen. Ein Schankwagen, ein Stand 
mit Steaks und Bratwürsten sowie ein 
riesiges Kuchen- und Tortenbufett hatte 
die gastbegebende Ortsgruppe 
Bischofsgrün hervorragend betreut.

Rund 60 Helferinnen und Helfern des 
Bischofsgrüner Vereins danke ich herz-
lichst. Ohne sie wäre dieser Fichtelge-
birgstag niemals ein so großer Erfolg 
geworden. Erfreulich war auch die Prä-
senz mehrerer FGV-Stände. So beant-
wortete unser Geschäftsführer Stefan 
Lorke für alle Fragen an einem neuen 
Info-Stand des Hauptvereins. Ralf Witt-

mann aus Bad Berneck gab zum Thema 
„FGV-Komoot-Account“ Auskunft.

Der Stand der Wanderjugend fand 
den ganzen Tag großes Interesse von 
Kindern und Jugendlichen. Mitglieder 
des Naturschutzreferates und des FGV 
Franken unter Leitung von Klaus Mann 
und Franz Hörmann bauten zusammen 
mit den Standbesuchern viele Nistkäs-
ten zusammen. Im Saal gab es dann 
noch ein über einstündiges Feuerwerk 
von Erzählungen durch Adrian Roßner, 
der seine Besucher einmal mehr mit sei-
ner besonderen Art zu erzählen begeis-
terte. Am Nachmittag erfreuten sich die 
Besucher an den Klängen der kurzfristig 
eingesprungenen „Blaskapell’n Flossen-
bürg“ und abends trumpfte dann 
„Fuchsdeifelswild“, eine junge Beset-
zung aus der Region,  auf!

Insgesamt eine wirklich gelungene 
Wiederbelebung des Fichtelgebirgsta-
ges, aber doch mit Wermutstropfen. 
Denn diese Veranstaltung hätte weitaus 
mehr Besucher verdient gehabt. Hoffen 
wir nun, dass sich für 2023 wieder eine 
rührige Ortsgruppe findet, um den 
nächsten Fichtelgebirgstag auszurich-
ten. Gerne dürfen das auch mehrere 
Vereine im Zusammenschluss tun. Denn 
dieser Tag sollte künftig wieder zu einer 
festen Größe im Jahreslauf unseres gro-
ßen Vereins werden!

Rainer Schreier, 
Hauptvorsitzender 
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Weg durch das Egertal gesperrt

Weil es im Egertal vom 1. Juni an gleich zwei Baustellen geben wird, muss der 
Wander- und Radweg zwischen der Staatsstraße bei Schwarzenhammer/Ein-
mündung Brücken-Radweg und der Staumauer bei Leupoldshammer gesperrt 
werden. Gebaut wird das Stück Eger-Radweg, befestigt werden muss die Brü-
cke bei der Mündung des Selbbaches in die Eger. Die Umleitungsstrecke 
beginnt bei den Fischteichen zwischen Hammergut und Schwarzenhammer, 
führt dann einen Kilo-
meter lang konstant 
relativ steil bergauf in 
Richtung Osten zur alten 
Hammerstraße und über 
den Herrgottsstein nach 
Hendelhammer. Von 
hier geht es durch den 
Ort, dann ein kleines 
Stück bergauf und auf 
dem Forstweg südlich 
der Eger bis zum Stau-
werk Leupoldshammer.
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... nach Juliushammer

Von Wintersreuth...

Wandertipp:

das-arnis.de

Wirte und ihre Häuser

Hier kommt alles aus dem eigenen Haus
Der „Schelter“ in Wintersreuth – eine gastronomische Institution bei Wunsiedel 

Alles schläft, aber einer wacht – 
und kocht: An jedem Sonntag 
steht Rudolf Schelter zwischen 2 

und 2.30 Uhr in der Nacht auf, geht in 
die Küche des Gasthauses „Wiesenthal“, 
das allgemein aber nur unter dem Fami-
liennamen der Wirtsfamilie bekannt ist. 
„Ich brate frisch – und das dauert eben 
seine Zeit“, erklärt der Gastwirt. Fünf 
verschiedene Bratengerichte locken an 
schönen Sonntagen weit über 100 Gäste 
aus Wunsiedel, Marktredwitz und 
Umgebung in den Biergarten im Röslau-
tal oder in die traditionelle Gaststube. 
Nicht minder gut besucht ist das Haus an 
schönen Abenden im Sommerhalbjahr – 
zur Brotzeit oder einfach nur, um ein 
oder zwei Seidla Bier zu trinken. Neben 
der Brotzeit gibt es immer noch ein spe-
zielles Gericht, das im Internet bewor-
ben wird und oft reißenden Absatz fin-
det. Das Spanferkel oder Steak etwa, 
selbstverständlich aus dem eigenen 
Stall, ist frühzeitig „aus“.

Die Gäste kommen auch deshalb, weil 
sie den Grundsatz des Hauses schätzen: 
Hier kommt alles aus dem eigenen Haus. 
„Weil das mein Fleisch ist, lasse ich mich 
auf nichts ein“, sagt Rudi Schelter. Und 
so nennt dessen Frau Anni, die an guten 
Tagen sicher einige Kilometer als Bedie-
nung zurücklegt, auch die Schlachtplat-
te durchaus als Spezialität. „Weil hier 
wirklich alles aus unserem Hause 
kommt: Wellfleisch, Blut- und Leber-
wurst sowie das Sauerkraut.“ Für die 
Knödel ist Oma Anneliese zuständig, die 
im zarten Alter von 81 Jahren an jedem 
Öffnungstag in der Küche steht.

Ihr Gatte Georg war es, der den Schel-
ter zu dem gemacht hat, was er heute ist. 
Sein Sohn und dessen Frau erinnern 
sich: „Erst gab es hier nur seit 1951 eine 
Flaschenbierhandlung. Für uns haben 
wir natürlich gekocht. Und dann kam 
ein Junggeselle mittags zum Essen – und 
wenig später noch einige Leute. Wer da 
war, der war halt da.“ Also war der 

Von Wolfgang Neidhardt

Schelter von 1952 an ein Wirtshaus.  
Und spätestens, als Anni und Rudolf 
Schelter im Jahre 1993 ein Nebenzim-
mer eingerichtet – und natürlich die Toi-
letten renoviert – hatten, konnten sie 
sich vor Anfragen für Feste kaum noch 
retten. „Jeden Tag wurde hier ein ande-
rer Geburtstag gefeiert“, erinnert sich 
die Wirtin. Und prompt klingelt an 
einem schönen Maiabend das Telefon – 
und der Anrufer fragt an, ob nicht im 
kommenden April die Konfirmation in 
Wintersreuth gefeiert werden könne. 
Manchmal wird’s den Schelters aller-
dings dann doch zu viel – und sie sagen 
freundlich und höflich auch mal „Nein“.

Eine Feier der ganz besonderen Art 
erlebten die Wirtsleute im vergangenen 
Sommer: Plötzlich tauchten hier am 
Kirchweih-Montag Musiker und Sänger 
auf, die bei den Luisenburg-Festspielen 
auftreten und von denen einige in einer 
benachbarten Ferienwohnung ihr zwei-
tes Zuhause in Wunsiedel finden. „Aff 
oamal hamm däi aafbaut“, schwärmt 
Heinrich Döbereiner, der Schwager der 
Wirtsehepaares und selbst begeisterter 
Musiker, über den spontanen Auftritt 
der Profis von der Freilichtbühne. 
Gemeinsam mit Gattin Gudrun hilft er 
tatkräftig im Wirtshaus mit.

Er selbst steht täglich am Zapfhahn 
und ist auch dabei, wenn sein Neffe 
Michael, der mit Gattin Janine die Land-
wirtschaft betreibt, ein schlachtreifes 
Tier zum „Rux“ nach Holenbrunn bringt. 
Selbstverständlich geschieht dies für die 
Tiere möglichst stressfrei. Die sollen es 
auf dem Hof gut haben: „Ich weiß, was 
hier ganz normal gefüttert wird. Ich 
weiß, dass hier nicht gemästet wird.“ 20 
Ochsen und 16 Schweine stehen oder lie-
gen in Wintersreuth im Stall und werden 
im Alter von zwei bis drei (Rinder) oder 
etwa einem Jahr geschlachtet. 

Die junge Generation vermarktet ihre 
Produkte auch selbst – in einem kleinen 
Hofladen. Und sie hat, gemeinsam mit 
dem Wirtsehepaar die Corona-Pause gut 
überbrückt, in dem sie ihre leckeren 
Fleischgerichte zur Abholung angebo-
ten hatte und auf reges Interesse gesto-
ßen ist. Nun aber kann beim Schelter 
wieder gemütlich getrunken, gegessen, 
gekartet und gefeiert werden.

Gasthaus Schelter, Wintersreuth, 
www.schelter-wintersreuth.de, 
Tel. 09292 3926. 
Öffnungszeiten: Mittwoch bis Frei-
tag, 16 bis 21 Uhr, Samstag 12 bis 
20 Uhr, Sonntag, 10.30 bis 22 Uhr

Freuen sich auf jeden Gast: von links Heinrich Döbereiner, Anni und Rudolf Schelter. 
Foto: Wolfgang Neidhardt

6 SIEBENSTERN 3 - 202291. Jahrgang  |  



Das Dorf Wintersreuth liegt drei Kilometer östlich der Kreis-
stadt Wunsiedel im Tal der Röslau, am Wanderweg Röslau-
weg. Hier steht das beliebte Gasthaus „Wiesenthal“, im Volks-
mund „Schelter“ genannt. Zur Geschichte: Urkundlich wird 
Wintersreuth erstmals in einer Rechnung des markgräflichen 
Amtes Wunsiedel genannt, wo die Bewohner Eier an den Amt-
mann zu Hohenberg abgeben müssen. Seit 1818 gehört Win-
tersreuth zur ehemaligen Gemeinde Holenbrunn.

... nach Juliushammer
Der idyllisch und ruhig gelegene Ortsteil liegt drei Kilometer 
östlich der Kreisstadt Wunsiedel im Tal der Röslau an der Stra-
ße Wintersreuth – Tiefenbach. Das ehemalige Hotel mit 
Ferienwohnungen und Tennisplätzen ist geschlossen. Zur 
Geschichte: 1499 besitzt Caspar Plechschmidt den „Hammer 
unter Wynnersreut“; 1529 nach dem Besitzer „Ochsenham-
mer“ genannt; im letzten Viertel des 17. Jahrhundert geht der 
Hammer ein. Er war das größte Hammerwerk im Wunsiedler 
Bereich und versorgte die Wunsiedler Plattner mit Eisenblech. 
1686 Umwandlung in eine Mahlmühle, die bis 1957 besteht.

Von Wintersreuth...

Wandertipp:
Wirte und ihre Häuser

Von Wintersreuth ein Stück entlang der Röslau nach
 Juliushammer, kurz bergan und dann rechts durch das 
Demutstal nach Sichersreuth oder bis Bad Alexanders-
bad und zurück (Rundweg 3, 2 bis 3 Stunden).

das-arnis.de

Sie sind

ZFA
und würden sich gerne 

weiterbilden zur/zum

ZMP
 

Dann sind Sie bei uns 
an der richtigen Stelle! 

Wir sind eine Prophylaxe-Praxis 
und würden Ihnen 

die Weiterbildung zur ZMP 
gerne zeitlich 

und finanziell ermöglichen.

Interessiert? Dann freuen 

wir uns darauf,  

Sie kennenzulernen!

Zahnarztpraxis  
Dr. Herrbach 
und Dr. Bauer

Ziegelweg 3 · 95213 Münchberg
Telefon 0 92 51/85 00 00 

E-Mail: praxis@herrbach.de

Zur Verstärkung 

unseres Praxisteams 

suchen wir

engagierte 
Auszubildende

(m/w/d)

Interessieren Sie sich 

für eine Ausbildung zur/zum 

Zahnmedizinischen 

Fachangestellten ZFA

und ein paar mehr Urlaubstage 

obendrauf?

Dann bewerben 

Sie sich bei uns.

Wir freuen uns darauf, 

Sie kennenzulernen!

Zahnarztpraxis  
Dr. Herrbach 
und Dr. Bauer

Ziegelweg 3 · 95213 Münchberg
Telefon 0 92 51/85 00 00 

E-Mail: praxis@herrbach.de
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Waldsteinhaus Weißenstein bei Stammbach

Gänskopfhütte

Tauritzmühle

Wirte und ihre Häuser

Interessante Biergärten des 
Fichtelgebirgsvereins im Fichtelgebirge

Wenn die Corona-Inziden-
zen es erlauben und wenn 
die Wetterverhältnisse sich 

bessern, dann sind auch die Biergärten wie-
der gefragt und geöffnet. Die gemütlichen 
Außenanlagen dienen auch dem Wanderer 
zur Einkehr, zur Stärkung und zum Verwei-
len. Und unser Fichtelgebirge hat ganz 

besondere Biergärten, die sich auf „Ber-
ges Höh“ befinden. Also zuerst wan-

dern und dann einkehren – 
viel Vergnügen!

Von 
Dietmar Herrmann

Terrasse und Biergarten am Kösseinehaus

D ie Große Kösseine mit 939 Metern Meereshöhe ist einer 
der schönsten Berggipfel mit einer einmaligen Aussicht 

vom Kösseineturm in alle Himmelsrichtungen. Man kann den 
Berg nur zu Fuß erreichen auf 13 vom Fichtelgebirgsverein 
markierten Wanderwegen. Beim Kösseinehaus des FGV haben 
wir die Auswahl, uns auf der Haus-Terrasse oder im schattigen 
Biergarten niederzulassen. Habt ihr schon bemerkt, was das 
für ein Baumbewuchs im Biergarten zwischen Haus und Turm 
ist? Es sind Berg-Ulmen – einmalig im Fichtelgebirge!

www.das-koesseinehaus.dewww.das-koesseinehaus.de

Asenturm-Tagesgaststätte

Der zweithöchste Berg im Fichtelgebirge ist mit 1.024 Metern Höhe 
der Ochsenkopf. Viele Wanderwege führen zu seinem Gipfel und 

von Süden und Norden bringt uns bequem die Seilschwebebahn zum 
Berggipfel. Vor der Gaststätte mit dem Aussichtsturm Asenturm lädt uns 
ein Biergarten ein. Ist eigentlich bekannt, dass es sich hier nicht nur um 
die höchstgelegene Einkehrmöglichkeit im Fichtelgebirge handelt, son-
dern um den höchstgelegenen Biergarten im gesamten Frankenland?

http://asenturm.dehttp://asenturm.de

Seehaus

Das FGV-Unterkunftshaus liegt im zentralen Fichtelge-
birge am Seehügel, 922 Meter hoch. Es verdankt seine 

Entstehung dem uralten Bergbau auf Zinn. Der berühmtes-
te Besucher war hier am 1. Juli 1785 der Dichterfürst und 
Naturwissenschaftler Johann Wolfgang von Goethe. Heute 
sind es die Wanderer, die das Schneebergmassiv erkunden 
und hier vor dem Haus auf der großen Terrasse im Biergar-
ten Einkehr halten mit sehr schöner Aussicht zum Ochsen-
kopf. 

https://fgv-seehaus.dehttps://fgv-seehaus.de
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Wirte und ihre Häuser

Waldsteinhaus

Im nördlichen Fichtelgebirge steht der Große Waldstein mit 
einem sagenhaften Gipfelbereich, zu dem nicht nur Wan-

derwege führen. Auch eine für den öffentlichen Verkehr zuge-
lassene Straße führt hinauf bis zum Unterkunftshaus unseres 
FGV. Der Gipfelbereich bietet eine Vielzahl von Wander- und 
Sehenswürdigkeiten: Großartige Felsformationen, Aussicht 
Schüsselfelsen, Burgruinen, Bärenfang, Saalequelle und vie-
les mehr. Zwischen Unterkunftshaus und Burgruine lädt der 
Biergarten in 855 Metern Höhe ein. 

http://waldsteinhaus.dehttp://waldsteinhaus.de

Weißenstein bei Stammbach

Im Fichtelgebirge gibt es zwei Berge, die Weißenstein hei-
ßen. Der eine liegt im südlichen Steinwald (Landkreis Tir-

schenreuth), der andere nördlich bei Stammbach (Landkreis 
Hof). Dieser Berg ist eine geologische Besonderheit, denn er 
besteht nicht aus Granit, sondern Eklogit, einem  kräftig 
gefärbten Hartgestein. In 668 Metern Höhe steht auf dem Berg 
ein Aussichtsturm aus Eklogit und ein Unterkunftshaus des 
Weißensteinvereins, der sich 1991 dem FGV angeschlossen 
hat. Besteigen wir den Turm, genießen die weite Aussicht und 
kehren dann im Biergarten des Weißensteinhauses ein! 

www.fichtelgebirgsverein.de/weissensteinhauswww.fichtelgebirgsverein.de/weissensteinhaus

Gänskopfhütte

Am Südabfall des Fichtelgebirges liegt der Gänskopf, Höhe 
743 Meter. Man erreicht die Anhöhe auf dem FGV-Haupt-

wanderweg Westweg. Vom Wanderparkplatz in Eckartsreuth 
(Gemeinde Kirchenpingarten) führt ebenfalls ein markierter 
Wanderweg zum Berg, wo uns die gemütliche Gänskopfhütte 
mit Biergarten erwartet. Das Unterkunftshaus hat 1971 der 
FGV-Ortsverein Weidenberg erbaut und es wird an Wochenen-
den von den FGV-Mitgliedern bewirtschaftet. 

http://www.fgv-weidenberg.de/gaenskopf.htmlhttp://www.fgv-weidenberg.de/gaenskopf.html 

Tauritzmühle

D iesmal geht es auf keinen Berg, man kann sogar mit der 
von Speichersdorf kommenden Straße direkt zum FGV-

Wanderstützpunkt Tauritzmühle fahren. Das Auto abstellen 
und auf einem der Rundwanderwege die interessante Gegend 
im Tauritzbachtal erkunden und genießen. Und dann gemütli-
che Einkehr halten im Biergarten! 

https://tauritzmuehle.de/https://tauritzmuehle.de/
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Interessante Biergärten des 
Fichtelgebirgsvereins im Fichtelgebirge

Terrasse und Biergarten am Kösseinehaus

Asenturm-Tagesgaststätte

Seehaus



Noch mehr Edles...

Natürlich mit
uns bauen!

www.roth-baumeister.de

KARL ROTH Baumeister GMBH & CO KG
Hornschuchstr. 22, 95632 WUNSIEDEL

Tel: 0 92 32 / 99 400, info@roth-baumeister.deer.de

• Restaurant mit 250 Sitzplätzen

• Terrasse mit 100 Sitzplätzen

• Gutbürgerliche Küche

• Fränkische Spezialitäten

• Hausgemachte Brotzeiten

• Kaffee und Kuchen

Gipfelrestaurant Asenturm 1024m 
auf dem Ochsenkopf

Ruhetag:
* Im Sommer Montag, Kiosk bei schönem Wetter geöffnet
* Im Winter bei guten Schneeverhältnissen kein Ruhetag

Martin Reichenberger, 95686 Fichtelberg | Tel.: 09276 - 252
www.asenturm.de | Mail: info@asenturm.de

Öffnungszeiten: 9:00 – 18:00 Uhr
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Heimat

Ein guter Schnaps 
braucht viel Zeit

zeit, mindestens ein Jahr. So werden die 
Brände erst milder.“

Nicht genug damit: Die Williams-Bir-
ne und natürlich der Whisky reifen 
anschließend weiter in Eichenholzfäs-
ser, die Birne etwa zweieinhalb Monate, 
der Whisky sechs Jahre lang. 2012 hat 
Lippert den ersten gebrannt – und lässt 
sich zwischenzeitlich immer wieder von 
Fachleuten beraten: „In jedem Jahr lade 
ich mir ein Expertenteam ins Haus – und 
zwar jeden gesondert und unabhängig 
von den anderen Whisky-Kennern.“   
Einem weiteren Trend wollte sich Lip-

pert natürlich nicht verschließen: der 
Wiedererweckung des Gin. Für den gibt 
es ja ganz besondere historische Geset-
ze: Er muss 21 Kräuter enthalten oder 
eine Anzahl von Kräutern, die durch 21 
teilbar ist – und eine ordentliche Portion 
Wacholder enthalten. „Gut ein halbes 
Jahr habe ich damit probiert, ehe ich 
einigermaßen zufrieden war.“ Die Basis 
seiner Brände sind beste Rohstoffe. „Sie 
glauben gar nicht, was so eine Kräuter-
sammlung kostet.“ Und über das, was 
rund um sein Haus wächst, hinaus, ist 
für Lippert das Beste nur gut genug: Die 

Thomas Lippert hat ein feines Näs-
chen, ständig neue Ideen und viel 
Geduld: Diese und noch einige 

andere Faktoren machen aus einem 
Schnaps einen Edelbrand. Dieses Wort 
darf der Nebenerwerbs-Landwirt und 
Kleinbrenner aus dem Dörfchen Gar-
mersreuth für sich verbuchen. Es liegt 
an der Straße, die von Thiersheim über 
den Wartberg nach Arzberg führt. 
Innerhalb von 20 Jahren hat sich Lip-
pert, gemeinsam mit Gattin Sandra, 
umfangreiche Kenntnisse und Kniffe 
erworben, um besonders feine Destilla-
te herzustellen in dem kleinen Häus-
chen, das neben seinem hübschen 
Anwesen am Dorfteich steht.

Zwei Anstöße waren es, die das Paar 
zu den einzigen reinen Hobby-Schnaps-
brennern im inneren Fichtelgebirge 
machte: zum einen das alte Brennrecht, 
das seit einigen Generationen seiner 
Familie gehört. „Destillieren zu dürfen 
ist an Flurnummern gebunden“, berich-
tet Lippert. Früher ist hier schon 
Schnaps gebrannt worden. Die Geräte 
zu dessen Herstellung waren verschrot-
tet. Einiges hat er wieder instandge-
setzt. Und als er dann während seiner 
Ausbildung zum Landwirt gesehen hat, 
wie Schnaps gebrannt wird, da war es 
um ihn geschehen. Rund um den Bau-
ernhof pflanzte er mit engagierter 
Unterstützung von Garten-Fachberater 
Christian Kreipe eine ganze Menge 
Obstbäume. Und seit 2001 steht das 
Brennhäuschen nun neben dem Lip-
pertschen Bauernhof. 

Im Herbst eines jeden Jahres, wenn 
die Früchte reif sind, geht es dann ans 
Werk. An rund zehn Brenntagen inner-
halb von sechs bis zehn Wochen 
geschieht der erste Akt. Dann werden 
Vor- und Nachlauf ausgeschieden, der 
Mittellauf, die Basis für den Brand, 
kommt in die Flasche. „Das ist wie bei 
einem Fisch: Kopf und Schwanz werden 
entfernt. Am Ende bleibt das Filet“, 
wählt der Garmersreuther einen tref-
fenden Vergleich. Doch mit dieser ers-
ten Verfeinerung ist ein guter Schnaps 
noch lange nicht fertig. „Nach der Des-
tillation wäre der noch ungenießbar, 
weil er viel zu stark ist. Er braucht Reife-

Von Wolfgang Neidhardt

Sandra und Thomas Lippert in ihrem Brennhäuschen in Garmersreuth.
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Heimat

Noch mehr Edles...

Im Fichtelgebirge gibt es noch 
weitere Hersteller von Edel-

bränden. Mathias Gerstner aus 
Poppenreuth bei Marktredwitz hat 
beispielsweise für seinen Apfel-
Zimt-Likör eine Goldmedaille 
erhalten. Er betreibt in Marktred-
witz zusammen mit seiner Frau 
Nicole den Laden „Schmuck und 
Feinkost Gerstner“. Die Steinwald-
Brennerei Schraml Erbendorf, ein 
weit über hundert Jahre alter 
Betrieb, führt zahlreiche hochwer-
tige Whiskys in ihrem Angebot. 
Spezialitäten von Sack’s Destille 
Weißenstadt sind unter anderem 
ein Fichtelgebirgs-Bärwurz, ein 
Bio-Kümmel und ein Kräuter-
brand namens „Fichtelgold“.

Haselnüsse für seinen Brand kauft er bei 
einem Spezialisten im mittelfränki-
schen Cadolzburg. „Wir kaufen 40 Kilo-
gramm, 30 für den Schnaps, zehn zum 
Naschen.“

Aus einem Kilo Frucht wird im Durch-
schnitt ein Liter Brand. 300 dürfen die 
Lipperts herstellen. Mehr erlaubt ihnen 
als Kleinbrenner das Gesetz nicht. „Und 
die Mitarbeiter vom Zoll tauchen hier 
regelmäßig auf, um den Betrieb zu kont-
rollieren.“ Vor dem Brennen müssen im 
korrekten Deutschland immer erst ein-
mal Formulare ausgefüllt werden. Sind 
die Kostbarkeiten abgefüllt, dann startet 
Sandra Lippert ihre Tätigkeit. Sie gestal-
tet die Etiketten und wählt mit dem 
Mann die Flaschenformen aus: „Das ist 
eine schöne Tätigkeit für die kalten Tage 
im Herbst und Winter.“

Arbeitslos werden die beiden aber auf 
keinen Fall. Beide gehen einer normalen 

beruflichen Tätigkeit nach – und küm-
mern sich auf ihrem Hof noch um 180 
Strohschweine. Und vielleicht sind es 
dann auch die eher stilleren Monate, die 
neue Ideen gedeihen lassen. Thomas 
Lippert sucht beispielsweise nach dem 
passenden Tonic für seinen Gin. Er bas-
telt an Cocktails. Er will den Birnen-
brand verfeinern, indem er das Destillat 
mit Saft ergänzt und noch einmal 
brennt. Und er will sich im Herbst an 
einem Erdbeer-Sahne-Likör versuchen. 

Die Produkte der Brennerei Lippert 
können die Freunde gepflegter Destilla-
te seit kurzem nicht nur ab Hof, sondern 
auch in einem Geschäft ist Selb kaufen – 
oder in einem Restaurant in Kirchenla-
mitz. Und sie finden Platz in Geschenk-
körben, die der Landkreis seinen Gästen 
überreicht. Und so sind Sandra und 
Thomas Lippert nicht zuletzt auch Bot-
schafter des Fichtelgebirges.

Natürlich mit
uns bauen!

www.roth-baumeister.de

KARL ROTH Baumeister GMBH & CO KG
Hornschuchstr. 22, 95632 WUNSIEDEL

Tel: 0 92 32 / 99 400, info@roth-baumeister.deer.de

• Restaurant mit 250 Sitzplätzen

• Terrasse mit 100 Sitzplätzen

• Gutbürgerliche Küche

• Fränkische Spezialitäten

• Hausgemachte Brotzeiten

• Kaffee und Kuchen

Gipfelrestaurant Asenturm 1024m 
auf dem Ochsenkopf

Ruhetag:
* Im Sommer Montag, Kiosk bei schönem Wetter geöffnet
* Im Winter bei guten Schneeverhältnissen kein Ruhetag

Martin Reichenberger, 95686 Fichtelberg | Tel.: 09276 - 252
www.asenturm.de | Mail: info@asenturm.de

Öffnungszeiten: 9:00 – 18:00 Uhr
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Ein guter Schnaps 
braucht viel Zeit

zeit, mindestens ein Jahr. So werden die 
Brände erst milder.“

Nicht genug damit: Die Williams-Bir-
ne und natürlich der Whisky reifen 
anschließend weiter in Eichenholzfäs-
ser, die Birne etwa zweieinhalb Monate, 
der Whisky sechs Jahre lang. 2012 hat 
Lippert den ersten gebrannt – und lässt 
sich zwischenzeitlich immer wieder von 
Fachleuten beraten: „In jedem Jahr lade 
ich mir ein Expertenteam ins Haus – und 
zwar jeden gesondert und unabhängig 
von den anderen Whisky-Kennern.“   
Einem weiteren Trend wollte sich Lip-

pert natürlich nicht verschließen: der 
Wiedererweckung des Gin. Für den gibt 
es ja ganz besondere historische Geset-
ze: Er muss 21 Kräuter enthalten oder 
eine Anzahl von Kräutern, die durch 21 
teilbar ist – und eine ordentliche Portion 
Wacholder enthalten. „Gut ein halbes 
Jahr habe ich damit probiert, ehe ich 
einigermaßen zufrieden war.“ Die Basis 
seiner Brände sind beste Rohstoffe. „Sie 
glauben gar nicht, was so eine Kräuter-
sammlung kostet.“ Und über das, was 
rund um sein Haus wächst, hinaus, ist 
für Lippert das Beste nur gut genug: Die 

homas Lippert hat ein feines Näs-
chen, ständig neue Ideen und viel 
Geduld: Diese und noch einige 

andere Faktoren machen aus einem 
Schnaps einen Edelbrand. Dieses Wort 
darf der Nebenerwerbs-Landwirt und 
Kleinbrenner aus dem Dörfchen Gar-
mersreuth für sich verbuchen. Es liegt 
an der Straße, die von Thiersheim über 
den Wartberg nach Arzberg führt. 
Innerhalb von 20 Jahren hat sich Lip-
pert, gemeinsam mit Gattin Sandra, 
umfangreiche Kenntnisse und Kniffe 
erworben, um besonders feine Destilla-
te herzustellen in dem kleinen Häus-
chen, das neben seinem hübschen 
Anwesen am Dorfteich steht.

Zwei Anstöße waren es, die das Paar 
zu den einzigen reinen Hobby-Schnaps-
brennern im inneren Fichtelgebirge 
machte: zum einen das alte Brennrecht, 
das seit einigen Generationen seiner 
Familie gehört. „Destillieren zu dürfen 
ist an Flurnummern gebunden“, berich-
tet Lippert. Früher ist hier schon 
Schnaps gebrannt worden. Die Geräte 
zu dessen Herstellung waren verschrot-
tet. Einiges hat er wieder instandge-
setzt. Und als er dann während seiner 
Ausbildung zum Landwirt gesehen hat, 
wie Schnaps gebrannt wird, da war es 
um ihn geschehen. Rund um den Bau-
ernhof pflanzte er mit engagierter 
Unterstützung von Garten-Fachberater 
Christian Kreipe eine ganze Menge 
Obstbäume. Und seit 2001 steht das 
Brennhäuschen nun neben dem Lip-
pertschen Bauernhof. 

Im Herbst eines jeden Jahres, wenn 
die Früchte reif sind, geht es dann ans 
Werk. An rund zehn Brenntagen inner-
halb von sechs bis zehn Wochen 
geschieht der erste Akt. Dann werden 
Vor- und Nachlauf ausgeschieden, der 
Mittellauf, die Basis für den Brand, 
kommt in die Flasche. „Das ist wie bei 
einem Fisch: Kopf und Schwanz werden 
entfernt. Am Ende bleibt das Filet“, 
wählt der Garmersreuther einen tref-
fenden Vergleich. Doch mit dieser ers-
ten Verfeinerung ist ein guter Schnaps 
noch lange nicht fertig. „Nach der Des-
tillation wäre der noch ungenießbar, 
weil er viel zu stark ist. Er braucht Reife-



Ein Rätsel für aufmerksame Leser
Wir fragen:  Wo steht dieser Wegweiser?

Das erste Ja-Wort auf dem KornbergHeimat

Köhlerei und Theerbrennerey
Vom 12. bis 18. Juni wieder zu erleben auf der Häusellohe bei Selb

Der Meiler raucht, es riecht nach 
Kohle und Teer – und auf einem 
idyllischen Platz feiern die Men-

schen: So wird es wieder sein – nach 
zwei Jahren Pause – bei der Meilerwoche 
auf der Selber Häusellohe vom 12. bis 
zum 18. Juni. Seit 2014 gehört das alte 
Handwerk der Köhlerei und Teerschwe-
lerei zum neuen bundesweiten Verzeich-
nis des immateriellen Kulturerbes der 
UNESO. Die Köhler und Theerbrenner 
sind stolz über diese Anerkennung: „Mit 
dieser Anerkennung wird der großen 
Bedeutung der Köhlerei und Teerschwe-
lerei in der technischen und kulturellen 
Entwicklung der Menschheit Rechnung 
getragen. Ohne Köhlerei wäre bis ins 18. 
Jahrhundert kein Gramm Erz geschmol-
zen und verarbeitet worden, kein Schiff 
seetüchtig gewesen.“ 

Der ENKL Häuselloh setzt sich seit sei-
ner Gründung 1999 für den Erhalt des 
Köhlerhandwerks und der Theerbrenn-
ery ein. Er bemüht sich um die Bewah-
rung der alten Technologien, damit 
auch nachfolgende Generationen in der 
Lage sind, das Handwerk zu beherr-
schen und weiterzugeben. Er ist Mit-
glied im Europäischen Köhlerverband. 
Die etwa 1600 Vereinsmitglieder des 
Europäischen Köhlervereins (EKV) in 
zehn europäischen Ländern halten vor 
Ort in den verschiedenen Regionen das 
traditionelle Handwerk lebendig. 

geben. Am Sonntag, 12. Juni, startet die 
Meilerwoche um 8.30 Uhr mit einer 
Andacht. Danach wir der Meiler ent-
facht. Ab etwa 9.30 Uhr gibt es ein Weiß-
wurstfrühstück und gegen Mittag gibt es 
Grillspezialitäten und verschiedene 
Schmankerln aus der Fledermaushütte. 
Am Nachmittag geht dann auch der 
Holzbackofen in Betrieb mit Pizzasem-
meln und Knofibrot bis 19.30 Uhr. Mon-
tag, Dienstag, Mittwoch und Freitag 
geht die Essensausgabe nur von 17 Uhr 
bis 19.30 Uhr. Donnerstag zum Fron-
leichnam beginnt der Festbetrieb um 10 
Uhr und endet ebenfalls um 19.30 Uhr. 

Der Höhepunkt der Woche, das Mei-
lerfest, startet am Samstag, 18. Juni,  wie 
gewohnt um 11 Uhr. Der Ablauf startet 
in alter Tradition gegen 13 Uhr mit dem 
Einzug des Spielmanns- und Fanfaren-
zuges Selb und der Köhler. Nach einer 
kurzen Ansprache des Schirmherrn und 
des Vorsitzenden Hermann Summa 
beginnen die Köhler mit der Kohlenern-
te. Am Nachmittag rundet die Egertaler 
Blaskapelle in gewohnt professioneller 
Weise das Fest ab. Für den „flüssigen 
Hunger“ steht die ganze Woche über 
wieder das Team des FGV Selb-Plößberg 
mit dem bekannten Angebot der Braue-
rei Stelzer am Start. Aber auch die „Zap-
fer“ werden aus den gleichen Gründen 
wie die ENKL-Mannschaft die Öffnungs-
zeit auf 20.30 Uhr beschränken.

Endlich ist es wieder so weit: Die Mei-
lerwoche darf nach zwei Jahren ohne 
Gäste jetzt wiederum mit Bewirtung 
stattfinden. Rund um die beiden Köhler 
Nadine Tietze und Peter Kellermeier hat 
das Team des ENKL in wochenlanger 
Arbeit Holz gespalten, den Platz gerei-
nigt und den Meiler erbaut. Den Arbeits-
bereich um den Backofen für die Helfer 

hat Marcel Ankenbrand gepflastert. Das 
Küchenteam hat die Vorbereitungen zur 
Bewirtung begonnen. Die Hütte wurde 
„entwintert“, das Geschirr komplett 
durchgewaschen und das Besteck 
poliert, um die Meilerwoche neu aufle-
ben zu lassen.

Allerdings wird es dieses Jahr auf 
Grund der geringeren Anzahl an Helfern 
ein paar Neuerungen geben. Die Speise-
karte wurde angepasst und verkleinert 
und es wird feste Öffnungszeiten für die 
Essensausgabe und den Ausschank 
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Ein Rätsel für aufmerksame Leser
Wir fragen:  Wo steht dieser Wegweiser?

Einsendungen bitte an die 
FGV-Hauptgeschäftsstelle
Theresienstraße 2, 95632 Wunsiedel
E-Mail: info@fichtelgebirgsverein.de

Zu gewinnen gibt es Bücher über die Geschichte des Fichtel-
gebirges. Bei mehreren richtigen Einsendungen entscheidet 
die Glücksfee.
 Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
 
Auflösung des Rätsels aus Siebenstern 2/22: Der gesuchte 
Ort war die Entenmühle zwischen Bad Berneck und Gefrees. 
Der Buchpreis geht an Rainer Prell aus Erding. Herzlichen 
Glückwunsch!

Das erste Ja-Wort auf dem Kornberg

Der Hauptausschuss hatte Ja gesagt 
zu dem Wunsch der Stadt Schwar-

zenbach: Gerne würden sich junge Leu-
te vor der Schönburgwarte auf dem 
Großen Kornberg trauen lassen. Und 
nun sagten sich die ersten das Ja fürs 
Leben vor dem Aussichtsturm: Florian 
Opitz, Standesbeamter, traute Sarah 
Riedl, geborene Biedermann aus Lan-
genbach und Markus Riedl, Naturfan 
und Skilehrer. Eine Trauung auf dem 
Hausberg von sieben Städten und 
Gemeinden steht nicht nur Paaren aus 
Schwarzenbach offen, sondern prinzi-
piell allen Interessierten – gegen ein 
wenig mehr Gebühr.

 

Turnerheimweg 3 · 95632 Wunsiedel

Telefon 09232 9 10 14

Montag – Freitag 9.00 Uhr – 18.30 Uhr
Samstag 9.00 Uhr – 14.00 Uhr

Ludwig Schuhe
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Köhlerei und Theerbrennerey



Aus dem Vereinsleben

Goldener Siebenstern für Christian Kreipe
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Aus dem Vereinsleben

Der FGV spart Kommunen  viele tausend Euro
Mit der Pflege der Wanderwege und der Heimatkultur übernimmt der Heimatverein 

eine Aufgabe, zu der die Bayerische Verfassung Städte und Gemeinden verpflichtet. 

Sie pflegen den Erholungsraum 
Fichtelgebirge, die weit über 100 
aktiven Wegebetreuer unseres 

Fichtelgebirgsvereins (FGV) und ihre 
Mitstreiter in Vorständen und der 
Hauptgeschäftsstelle. Sie übernehmen 
damit eine Aufgabe, zu der die Bayeri-
sche Verfassung die Städte und Gemein-
den verpflichtet, und sparen diesen 
jährlich eine sechsstellige Summe an 
Geld. Diese Leistung, die wohl auch vie-
le passionierte Wanderer so nicht ken-
nen, betonte Rainer Schreier, Hauptvor-
sitzender des Fichtelgebirgsvereins, bei 
der Hauptversammlung im Egerland-
Kulturhaus in Marktredwitz.

„Die Kommunen wären in der 
Pflicht“, betonte er. „Bei uns übernimmt 
der FGV die gesetzlich vorgeschriebene 
Aufgabe, den Bürgern einen gepflegten 
Erholungsraum zu bieten.“ Schreier 
machte eine einfache Rechnung auf: Die 
deutlich über 3000 Stunden ehrenamt-
licher Arbeit an dem rund 3700 Kilome-
ter langen Wanderwegenetz würden, 
nach Mindestlohn vergolten, 31 000 
Euro kosten. Übernähmen die Bauhöfe 
zu derzeit aktuellen Gehalts-Konditio-
nen diese Tätigkeit, so wäre sie mit 
knapp 150 000 Euro zu kalkulieren. Da 
noch einige kleinere Summen in seine 
Rechnung mit eingehen, kommt Schrei-
er zu dem Schluss: „Wir haben der 
öffentlichen Hand im vergangenen Jahr 
116 000 Euro erspart.“

Nicht nur in dieser Hinsicht begreift 
sich der FGV als Partner der Allgemein-
heit. Der Verein habe, so Schreier, auch 
gezeigt, dass er kooperativ und kompro-
missfähig ist – am Beispiel der Diskus-
sionen um den Bike-Park auf dem Korn-
berg. „Wir haben uns – auch wenn einige 
wenige Kritiker das nicht wahrhaben 
wollen – nicht unterbuttern lassen und 
das Maximum herausgeholt, was Wege 
und Naturschutz betrifft.“ Nach seiner 
Wahl im vergangenen Jahr sei er zwar 

ein wenig ins kalte Wasser geworfen 
worden, habe dies aber auch, dank der 
Mitstreiter in Vorstand und Geschäfts-
stelle, „gut hinbekommen.“ 

In Sichtworten skizzierte Schreier 
dann die weiteren aktuellen Aufgaben 
des FGV: Der Dialog mit den Landräten 
aus Wunsiedel, Hof, Bayreuth, Tir-
schenreuth und Kulmbach sei bereits 
gut gestartet und werde intensiviert. 
Der Verein will im Rahmen einer Image-
Kampagne auf Firmen aus der Region 
zugehen und sie um Unterstützung bit-
ten. Denn die dringend nötige personel-
le Aufstockung der Geschäftsstelle in 
Wunsiedel mit weiteren Teilzeitkräften 
kostet natürlich beträchtliche Summen. 
Zur erfolgreichen Arbeit tragen aber 
nicht zuletzt die vielen ehrenamtlichen 
Mitarbeiter bei. Und deren Kreis könnte 
demnächst erweitert werden: „Wir 
haben für das Bauwesen eine Person 
gesucht, die in unserem Referat den Hut 
aufhat – und jetzt einen Kandidaten in 
Sicht.“

Auf den und seine Mannschaft wartet 
ein ganzes Paket von Aufgaben: etwa die 
Sanierung der Asenturm-Gaststätte auf 
den Ochsenkopf. Hier stehen zunächst 
Maßnahmen für den Brandschutz an, 
gefolgt von der Lüftungsanlage und 
dem Sanitärbereich. Im Waldsteinhaus 
soll eine Behindertentoilette eingerich-
tet werden. Aufwändig saniert werden 
muss der Gipfelbereich des Waldsteins. 
„Auch deshalb, weil im kommenden 
Jahr auf und rund um den Berg mehrere 
Jubiläen zu feiern sind“, wie Kulturrefe-
rent Adrian Roßner betonte. 

Die Arbeit beim FGV wird nicht weni-
ger, die Zahl der Ehrenamtlichen und 
Aktiven indes schon. „Wir müssen wer-
ben, werben, werben“, forderte Rainer 
Schreier – und dokumentierte die Ent-
wicklung: Beim Deutschen Wandertag 
2022 hatte der FGV fast 22 000 Mitglie-
der, 2008 waren es noch 19 000 und 
Ende vergangenen Jahres rund 14 500. 
Über die Hälfte der FGVler sind älter als 

60 Jahre. „Wir müssen die Entwicklung 
stoppen“, forderte der Vorsitzende. Aus 
acht bis zehn führungslosen Ortsgrup-
pen haben ihn Hilferufe erreicht. „Wir 
müssen den Schaden begrenzen und 
mit den Bürgermeistern reden. Diese 
sollten aus verschiedenen Gründen 
Interesse an einem funktionierenden 
FGV haben.“

Der Verein hat das seine dazu getan, 
um attraktiver zu werden – etwa beim 
Fichtelgebirgstag am 21. und 22. Mai in 
Bischofsgrün mit über 20 Ausstellern 
und einem breiten Unterhaltungs- und 
Bewirtungsprogramm. Erfreulicherwei-
se hätten sich die Ortsgruppen Wunsie-
del und Ebnath bereit erklärt, im kom-
menden Jahr Großveranstaltungen zu 
organisieren. Eine sehr wirksame Wer-
bung zum Nulltarif seien die Wanderta-
ge des Bayerischen Rundfunks, die von 
7. bis 10. Juni über das gesamte Fichtel-
gebirge verteilt diverse Ziele ansteuern 
werden.

Weitere Initiativen des Wander- und 
Heimatvereins beschrieb Geschäftsfüh-
rer Stefan Lorke: Man stelle sich dem 
Thema Gesundheit und Achtsamkeit: 
„Waldbaden hat viel mit uns zu tun. 
Denn wer einen Baum umarmen will, 
der braucht auch einen Baum.“ Der FGV 
sehe sich natürlich der ureigensten Auf-
gabe des Naturschutzes und damit auch 
modernen Formen des sanften Touris-
mus verpflichtet – ebenso wie etwa dem 
Thema gesunde Ernährung. Die Kam-
pagne „fair miteinander“ für Radfahrer 
und Wanderer greife bereits. Und mit 
der Beteiligung am Tourenportal 
komoot, das Hauptwanderwart Dieter 
Kottwitz vorstellte, geht der Verein 
einen weiteren Schritt in Richtung 
Modernisierung. Insgesamt wolle der 
FGV Themen anbieten, für die sich auch 
unter 30-Jährige interessieren. Fazit: 
„Wir müssen in der Öffentlichkeit mehr 
sichtbar werden, denn unsere Leistun-
gen, nicht nur für die Kommunen, sind 
noch viel zu wenig bekannt.“

Von Wolfgang Neidhardt
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Aus dem Vereinsleben

Goldener Siebenstern für Christian Kreipe

„Was du inhaltlich machst, ist Wahn-
sinn.“ Größer könnte ein Lob kaum aus-
fallen. In diesem Fall dient es als 
Begründung für die höchste Auszeich-
nung, die der Fichtelgebirgsverein 
(FGV) verleiht: den Goldenen Sieben-
stern. Bei der Jahreshauptversammlung 
in Marktredwitz verlieh ihn Hauptvor-
sitzender Rainer Schreier an Christian 
Kreipe aus Leupoldsdorf. „Du warst seit 
deinem Eintritt im Jahr 1980 zu keiner 
Minute nur zahlendes Mitglied.“ Der 
Geehrte ist seit 2014 Hauptwegewart 
und kenne „alle Wege und jeden Baum 
wie seine Westentasche.“ Besonders 
wichtig sei Kreipes Erfahrung und 
Geschick bei der Verhandlung mit 
Behörden und Grundbesitzern oder 
wenn es darum gehe, Quellen für 
Zuschüsse aufzutun. „Du widmest den 
größten Teil deiner Freizeit dem FGV“, 
dankte Schreier. Trotz gelegentlicher 
Diskussionen habe man ein „Bomben-

Von Wolfgang Neidhardt

verhältnis“ zueinander geschaffen. 
Christian Kreipe nahm die Ehrung im 
Namen seiner rund 160 ehrenamtlichen 
Mitarbeiter entgegen und sprach ein 

Plädoyer für das Gehen und Laufen in 
einer Auto-Gesellschaft: „Schmale Pfa-
de sind die schönsten und besten Wan-
derwege.“ 

Christian Kreipe freut sich über den Goldenen Siebenstern, den ihm Hauptvorsitzender 
Rainer Schreier überreichte.

Aus der Natur. 

In mein Zuhause.

www.poehlmann.de

Oberkotzau

Saalestr. 4

0 92 86 / 94 50

Bindlacher Berg

Goldkronacher Str. 39

0 92 08 / 58 63 78

Bitte vereinbaren Sie vorab

einen Beratungstermin.
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Aus dem Vereinsleben

Der FGV spart Kommunen  viele tausend Euro



Aus dem Vereinsleben

Fichtelgebirgstag 2022

Aus dem Vereinsleben

Impressionen vom 
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Aus dem Vereinsleben

Fichtelgebirgstag 2022

Fotos: Harald Judas, Manfred Sieber
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Wandern

der Wagnerstadt

Lieblingswanderung – die Route: 

N
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Wandern

Meine Lieblingswanderung

Mitglied im FGV-Ortsverein 
Weidenberg seit 2014,
Wegepate und Wanderführer 
(ehrenamtlich) seit 2015

Meine Lieblingswanderung ist 
eine Rundwanderung in Bay-

reuths Norden vom Festspielhaus 
zum Rotmainweg in den Mainauen, 
hinauf nach Hochtheta mit Einkehr 
im Traditionsgasthof  „Auf der Theta“, 
der Sonnenterrasse Bayreuths, und 
weiter über den Siegesturm zum Aus-
gangspunkt zurück. Da ich in der 
Hammerstatt wohne, liegt die Wan-
derstrecke quasi direkt vor meiner 
Haustür und ich kann sie zu jeder 
Jahreszeit ohne große Anfahrt bege-
hen. 

Von Walter Keppler

In Kürze: 

Wanderstrecke: etwa 10 Kilometer
Schwierigkeit: mittelschwer 
Steigung: 239 Meter (kumuliert)

Panoramaweg oberhalb

Am oberen Ende des Parkplatzes 
gegenüber dem Festspielhaus 
führt uns ein Fußweg um die 

Kleingartenanlage „Bürgerreuth“ he-
rum, mitten hinein in Bayreuths ländli-
che Idylle am Nordrand der Stadt. Zur 
rechten Hand schweift der Blick über 
Wiesen und Felder und über den Weiler 
Morethsgut bis hinauf zur bewaldeten 
Hohen Warte mit dem Siegesturm, den 
wir am Ende der Wanderung noch 
besteigen können. Schon bald erreichen 
wir den Ortsteil Wendelhöfen und die 
Kreisstraße nach Cottenbach. Ihr folgen 
wir ein kurzes Stück nach rechts. Bevor 
die Straße steil ansteigt, biegen wir nach 
links ab und stoßen bei den letzten Häu-
sern auf den mit einem roten M auf wei-
ßem Grund gekennzeichneten Rotmain-
Wanderweg. 

Dieser Weg entpuppt sich nun als 

wahrer Panoramaweg. In sattem Grün 
breiten sich die Mainauen um das mäan-
dernde Flüsschen vor den Blicken des 
Wanderers aus und auf den gegenüber-
liegenden Hängen wechseln Felder, 
Wälder und bebaute Flächen am Stadt-
rand Bayreuths miteinander ab. 
Unschwer lassen sich die Stadtteile 
Kreuz, Herzoghöhe und der Rote Hügel 
identifizieren. In Wegrichtung weiter 
voraus erkennen wir die Häuser der Ort-
schaft Heinersreuth. Nach der Überque-
rung des Cottenbaches führt uns der 
Rotmainweg nach Martinsreuth hinein 
und auf die Kreisstraße Cottenbach – 
Unterkonnersreuth. Ihr folgen wir ein 
kleines Stück nach links und biegen 
dann aber nach wenigen Metern wieder 
nach rechts ab. Durch eine Kleingarten-
kolonie erreichen wir einen Waldweg, 
der zur BT 14 (Ortsverbindungsstraße 
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Wandern

der Wagnerstadt
Cottenbach-Theta) führt. Hier verlassen 
wir den Rotmainweg, überqueren die BT 
14 und nehmen direkt gegenüber einen 
unmarkierten Waldweg, der in einen 
breiteren Forstweg mündet. In sanftem 
Aufstieg stoßen wir nach etwa 700 
Metern auf den mit einem blauen Quer-
balken gekennzeichneten Markgrafen-
weg. Ihm folgen wir nach rechts, bis zu 
einem Wegweiser mit dem Hinweis-
schild: Hochtheta. Dies kündigt unser 
heutiges Zwischenziel, das Landgast-
haus „Auf der Theta“, an. Nach Überque-
rung der Landstraße Euben – Theta lan-
den wir direkt im Biergarten der Wirt-
schaft. Leider gibt es einen kleinen Wer-
mutstropfen: Die Wirtschaft hat im 
Sommer 2022 nur noch Donnerstag bis 
Sonntag geöffnet und in der kalten Jah-
reszeit von Mitte Dezember bis Mitte 
März ist Winterpause.

Je nach Wetterlage haben wir nun die 
Möglichkeit,  entweder im Garten oder 
auch in der gemütlichen, bäuerlichen 
Gaststube mit Säulengewölben aus ver-
gangenen Zeiten Platz zu nehmen. Es 
gibt warmes Essen, deftige Brotzeiten 
und selbst gebrautes Bier. Auch wenn 
man hier länger verweilen möchte, so 
müssen wir uns doch irgendwann ein-
mal zum Weiterwandern entschließen. 
Dazu kehren wir zum Markgrafenweg 
zurück und folgen ihm in umgekehrter 
Richtung, aus der wir gekommen waren. 
Wieder geht es, diesmal in tiefem Ein-
schnitt etwas abenteuerlich, über den 

Cottenbach, dann in sanften Wellen mal 
auf-, mal abwärts auf schmalen Wald-
wegen bis hin zum Siegesturm. Dieser 
Turm wurde zum Gedenken an den 
deutsch/französischen Krieg im Jahre 
1870/71 errichtet und soll uns nicht nur 
an den Sieg über Frankreich, sondern 
auch an die gefallenen Soldaten erin-
nern. Auf eine Besteigung des 17 Meter 
hohen Turmes sollten wir nicht verzich-

Lieblingswanderung – die Route: 

ten. Oben angekommen, liegt uns bei 
klarer Sicht ganz Bayreuth zu Füßen. 
Anschließend geht es nur noch wenige 
Meter den Berg 
hinunter und wir sind 
am Ausgangspunkt 
der Wanderung, unse-
rem Parkplatz beim 
Festspielhaus, ange-
langt.

N

Kartendaten: © OpenStreetMap-Mitwirkende, SRTM | Kartendarstellung: © OpenTopoMap (CC-BY-SA) // by GR
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Meine Lieblingswanderung

In Kürze: 

Panoramaweg oberhalb



Wir begrüßen ...
Wandern

Auf Rollen durchs Fichtelgebirge
Eine neue Broschüre stellt 26 Wege für Behinderte vor. Im FGV und Seniorenbeirat 

hatte der Naturpark eifrige Zuarbeiter für ein bayernweit einmaliges Projekt.

Es muss nicht gleich die Kösseine 
sein. Doch auch der Hausberg von 
Wunsiedel, Marktredwitz, Trös-

tau und Nagel ist für Behinderte erreich-
bar. Am Beispiel eines regelmäßigen 
Besuchers dieses Berges schildert Chris-
tian Kreipe, dass auch Menschen, die nur 
noch wenige Schritte laufen können, die 
Natur im Fichtelgebirge genießen kön-
nen. Gemeinsam mit Dieter Kottwitz 
haben sie –  Referenten für Wanderwege 
und Wandern vom Fichtelgebirgsverein 
FGV) – gründliche und aufwändige Vor-
arbeit geleistet. Das Ergebnis: Eine Bro-
schüre und natürlich parallel ein Inter-
net-Auftritt mit 26 Tourenvorschlägen 
für Behinderte unterschiedlichen Gra-
des: vom Weißenstädter See über das 
Egertal bis zur Pfaffenleithe, einer grü-
nen Ader in der Selber Innenstadt. Titel: 
Rollbares Fichtelgebirge.

„Das ist einmalig in Bayern“, dankte 
Jörg Hacker, Geschäftsführer des Natur-
parks Fichtelgebirge, seinen Zuarbei-
tern, die monatelang in einem Arbeits-
kreis an der Präsentation gearbeitet 
haben. „Wichtig ist auch, dass die Rou-
tenvorschläge über die Grenzen des 
Naturparks hinausgehen.“ Die beschrie-
benen Wege führen durch reizvolle 
Gebiete in den Landkreisen Wunsiedel, 
Tirschenreuth und Hof. „Zeigen wir, 
dass  das Fichtelgebirge nicht nur ein Auf 
und Ab bietet, sondern auch auf Rollen 
zu genießen ist.“

Zur Vorstellung des Projekts hatte 
Landrat Dr. Peter Berek einen der 26 
Orte ausgewählt, zu dem er eine beson-
dere Beziehung hat: das Hammer-
schloss bei Leupoldsdorf. Dessen Sanie-
rung hatte er als Verwaltungsleiter der 
VG Tröstau direkt miterleben und 
begleiten dürfen. „Wir machen die schö-
nen Ecken jetzt extrem zugänglich und 
liefern somit ein weiteres Angebot für 
Gäste in unserer schönen Heimat.“ Von 
Städten über Flussläufen bis zu den 

Von Wolfgang Neidhardt

Seen ist alles vertreten, was der Natur 
besondere Reize verschafft.

Der Naturpark geht im Freistaat quasi 
voran. „Bis zum Jahr 2023 soll in Bayern 
das öffentliche Leben barrierefrei sein“, 
berichtete Ferdinand Reb von Touris-
mus-Zentrale (TZ) Fichtelgebirge. „Wir 
liefern heute einen ersten Anstoß.“ Der 
Kreis der Adressaten gehe weit über 
Rollstuhlfahrer hinaus: Auch für Sehbe-
hinderte werden die Wege eigens 
beschrieben und vorbereitet – und 
natürlich sind die Routen auch für junge 
Familien mit Kinderwagen interessant. 
Und auch an barrierefreies Wandern mit 
Hund haben wir gedacht“, berichtete 
Dieter Kottwitz. „Was Inklusion heißt, 
muss in die Köpfe rein“, stellte er fest. 
Und der Landrat ergänzte: „Behinder-
tenfreiheit muss im Kopf beginnen, wir 
müssen die Köpfe öffnen.“

Abgerundet müsse das Angebot 
natürlich mit der entsprechenden Infra-
struktur werden: von Behindertentoilet-
ten über Einkehrmöglichkeiten bis zu 
Ruhebänken, sagte Konrad Scharnagl, 
Seniorenbeauftragter im Landkreis 
Wunsiedel. „Hier sind nicht zuletzt die 
Städte und Gemeinde aufgefordert.“ 
Eine besondere Rückmeldung wollte er 
seinen Mitstreitern nicht vorenthalten. 
„So etwas gibt es bei uns nicht“, habe 
ihm ein Besucher aus Berlin berichtet. 

„Wir haben hier ein Vorzeigeprojekt für 
Bayern auf die Füße gestellt.“ 

Christian Kreipe erläuterte das Kon-
zept von Broschüre und Online-Auftritt: 
Die 26 Routen sind in drei Schwierig-
keitsstufen aufgeteilt. Die Adressaten 
wissen genau, was auf sie zukommt: 
1. Für kräftige Rollstuhlfahrer und Men-
schen mit Gehhilfen machbar, keine Ein-
schränkungen für Kinderwägen,
2. Wegen vereinzelter Hindernisse oder 
Steigungen und Gefälle ist bei gewissen 
Abschnitten eine Begleitperson nötig, 
mit Rollator oder Kinderwagen bei 
gewisser Grundfitness machbar
3. Wegen extremer Steigungen und 
Wegbeschaffenheit Begleitperson 
unerlässlich; für Rollatorfahrer und Kin-
derwagenschieber anspruchsvoll. „Alle 
Wege sind so gestaltet, dass das Umkip-
pen praktisch unmöglich ist.“

„Wir haben hier etwas Einmaliges 
angestoßen“, betonte Jörg Hacker und 
dankte auch dem Freistaat und den 
Landkreisen für Zuschüsse. „Tragen wir 
das alles hinaus in die Welt“, forderte 
der Landrat auf. Das alles heißt noch viel 
mehr. Die nächsten Projekte sind schon 
in Arbeit wie ein Wanderportal für die 
TZ Fichtelgebirge. Den engagierten Mit-
arbeitern im Landkreis, Naturpark und 
Fichtelgebirgsverein wird die Arbeit 
nicht ausgehen.

Freuen sich über die gelungene Arbeit an und für die neue Borschüre „Rollbares Fichtel-
gebirge“: von links Ferdinand Reb, Dieter Kottwitz, Landrat Peter Berek, Konrad 
Scharnagl, Jörg Hacker und Christian Kreipe. Foto: Wolfgang Neidhardt
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ARZBERGARZBERG
Fuchs HeikeFuchs Heike
Fuchs LukasFuchs Lukas
Fuchs MichaelFuchs Michael
Sepe ValentinaSepe Valentina
Thumser SebastianThumser Sebastian

BAYREUTHBAYREUTH
Gasser UteGasser Ute
Mederer MariaMederer Maria
Wich GerlindeWich Gerlinde

BISCHOFSGRÜNBISCHOFSGRÜN
Schlegel Guenther,Schlegel Guenther,  

Goldkronach-DressendorfGoldkronach-Dressendorf

Schlegel Heide,Schlegel Heide,  
Goldkronach-DressendorfGoldkronach-Dressendorf

Schütze Martin,Schütze Martin, Mistelbach Mistelbach

FRIEDENFELSFRIEDENFELS
Bogner Rita,Bogner Rita,  KrummennaabKrummennaab

HOHENBERGHOHENBERG
Lippert Fridolin,Lippert Fridolin,  NiederlamitzNiederlamitz

Lippert Kathrin, Lippert Kathrin, NiederlamitzNiederlamitz

Lippert Konstantin,Lippert Konstantin,  NiederlamitzNiederlamitz

Lippert Theodor,Lippert Theodor,  NiederlamitzNiederlamitz

Neuerer MatthiasNeuerer Matthias
Neuerer SabineNeuerer Sabine
Schwalb AstridSchwalb Astrid
Übler HaraldÜbler Harald
Übler HeikeÜbler Heike

KEMNATHKEMNATH
Mahr BerndMahr Bernd
Schwemmer Elli, Schwemmer Elli, MitterteichMitterteich

NEMMERSDORFNEMMERSDORF
Kopf Pia, Kopf Pia, MistelbachMistelbach

NEUSORGNEUSORG
Gley AlissaGley Alissa
Gley AndréGley André
Gley CarolinGley Carolin
Gley CedricGley Cedric

OBERKOTZAUOBERKOTZAU
Leupold EvaLeupold Eva
Leupold FlorianLeupold Florian
Leupold MaximilianLeupold Maximilian
Leupold NicoleLeupold Nicole

OBERWARMENSTEINACHOBERWARMENSTEINACH
Goldbaum TimoGoldbaum Timo
Goldbaum-Carter AlexandraGoldbaum-Carter Alexandra

SELBSELB
Kalny HelgaKalny Helga

SPEICHERSDORFSPEICHERSDORF
Hinke SteffenHinke Steffen
Rößler Margot,Rößler Margot,  NeusorgNeusorg

von Rhein Sybille,von Rhein Sybille,  ImmenreuthImmenreuth

VORDORFVORDORF
Schöffel Thomas, Schöffel Thomas, WunsiedelWunsiedel

WALDERSHOFWALDERSHOF
Förster EvaFörster Eva
Förster MariaFörster Maria
Förster RobertFörster Robert
Förster ToniFörster Toni

WEIDENBERGWEIDENBERG
Niclas StefanNiclas Stefan
Niclas TheoNiclas Theo

WEIßENSTADTWEIßENSTADT
Lucas Eva-MarinaLucas Eva-Marina
Thiersch ChristianThiersch Christian

WUNSIEDELWUNSIEDEL
Ennisch RoswithaEnnisch Roswitha
Höpflinger Dunja, Höpflinger Dunja, HöchstädtHöchstädt

Küspert KerstinKüspert Kerstin
Zimmermann Fred,Zimmermann Fred,  HöchstädtHöchstädt

Wir begrüßen ...
...neue Mitglieder in den Ortsvereinen des Fichtelgebirgsvereins
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Gewinnspiel

Kultur

Seit Samstag, 7. Mai, ist die neue 
Sonderausstellung „UNIKATE 
erzählen. Künstlerisches Meissen 

1970 – 2010“ im Porzellanikon Hohen-
berg an der Eger für Besucher geöffnet. 
Zum ersten Mal kann die Öffentlichkeit 
aus der Sammlung HGM knapp 200 
Meissen-Unikate bestaunen, die in die-
ser Vielfalt kein zweites Mal existieren. 
Die einzigartigen Stücke erzählen die 
Geschichte der Meissener „Abteilung 
Künstlerische Entwicklung“, die seit den 
1970er-Jahren Unikat-Kunst hervorge-
bracht hat. Interviews mit Künstlern 
und ein ausgeklügeltes Gestaltungskon-
zept vermitteln einen Einblick in den 
Schöpfungsprozess. Die Sonderausstel-
lung läuft bis zum 8. Januar 2023.

„Kein anderes Museum hat so eine 
Fülle an Einzelstücken, die Sammlung 
ist weltweit einmalig“, schwärmt 
Museumsdirektorin Anna Dziwetzki. 
Ein Sammlerehepaar, das anonym blei-
ben möchte, hat die Sammlung HGM 
dem Porzellanikon geschenkt. „Für 
Freunde des Meissener Porzellans ist die 
Ausstellung natürlich der Höhepunkt 
des Jahres. Aber auch Menschen, die mit 
Meissen klassisches Zwiebelmuster und 
traditionelle Figuren verbinden, werden 

war ein wichtiger Devisenbringer. Uni-
kat-Kunst der weltberühmten Manufak-
tur verkaufte sich schon zu DDR-Zeiten 
nach Westdeutschland, Europa und 
sogar bis nach Japan“, weiß Ausstel-
lungskuratorin Petra Werner zu berich-
ten. 

Spannend wird es für die Besucherin-
nen und Besucher auch, weil die Schöp-
ferinnen und Schöpfer der Unikate zu 
Wort kommen. „Um die Geschichten 
hinter den Stücken zu erzählen, haben 
wir noch lebende Künstlerinnen und 
Künstler interviewt. Ausschnitte daraus 
sind in der Sonderschau zu sehen“, so 
die Kuratorin. Authentisch erzählte, 
spannende Hintergrundgeschichten, 
die den Besucherinnen und Besuchern 
Einblicke in das Arbeiten der Abteilung 
gewähren. Beispielsweise, dass es in den 
Anfangsjahren, als das Atelier auf der 
Moritzburg war, kein Telefon, kein 
Radio, nicht einmal eine Uhr im Atelier 
gab – und zwar mit voller Absicht, um so 
ein absolut ungestörtes Arbeiten zu 
ermöglichen.

Peter Strang, Ludwig Zepner, Heinz 
Werner, Rudi Stolle, Volkmar Bretsch-
neider, Jörg Danielczyk, Sabine Wachs, 
Silvia Klöde, Gudrun Gaube, Olaf Fie-

über die komplett unerwartete Vielfalt, 
die geradezu revolutionäre Kunst,  
erstaunt sein“, so Dziwetzki weiter. 

Aus knapp vier Jahrzehnten stammen 
unterschiedlichste Exponate, die zwölf 
Künstlerinnen und Künstler in der 
„Abteilung Künstlerische Entwicklung“ 
geschaffen haben. „Meissener Porzellan 

Kuratoren-Führungen: 
Sonntag, 15. und 22 Mai, 12. Juni, 
4. September, 16. Oktober und 
20. November, jeweils um 14.30 Uhr

Künstler-Matinées: 
Sonntag, 10. Juli, 14.30 Uhr, 
Gudrun Gaube, weitere  Termine: 
www.porzellanikon.org
 
Lesung am Lagerfeuer: 
Freitag, 15. Juli, 18 Uhr,  „Krieg der 
Knöpfe“ von Louis Pergaud; in 
Kooperation mit den Luisenburg 
Festspielen   Wunsiedel, weitere 
Termine: www.porzellanikon.org

Begleitprogramm 
zur Sonderausstellung: 

Unikate erzählen. 
Künstlerisches 
Meissen  1970 – 2010
Die neue Sonderausstellung im Porzellanikon 

zeigt  den Schöpfungsprozess berühmter Künstler.

Plastik „Stier mit Europa“, 
Peter Strang, 2003
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Auch diesmal gibt es wieder einen 
Preis zu gewinnen.   Die Preisfrage:

 Welches Reiseziel hat Volkmar 
Bretschneider zu seinen Dekoren 
„Meeresboden“ inspiriert?

Wer die richtige Antwort weiß, hat 
die Chance, an einer Verlosung teil-
zunehmen.  Zu gewinnen gibt es den 
Begleitkatalog zur Sonderausstel-
lung  „UNIKATE erzählen. Künstleri-
sches Meissen 1970 – 2010“. Dieser 
lockt mit spannenden Hintergrund-
informationen sowie Farbabbildun-
gen 87 ausgewählter Exponate. 
Lösung bitte senden an: 

Porzellanikon
Staatliches Museum für Porzellan
in Selb & Hohenberg a.d. Eger
Mandy Liebsch
Werner-Schürer-Platz 1
95100 Selb
E-Mail: mandy.liebsch@
porzellanikon.org

Gewinnspiel

ber, Andreas Ehret und Andreas Herten 
– das sind die Menschen hinter der 
Kunst, die in zwei Generationen ihre 
Erlebnisse, Inspirationen und Ideen in 
außergewöhnliche Kunstwerke einflie-
ßen ließen. Verwurzelt in der Tradition 
der 300 Jahre alten Manufaktur waren 
sie dabei und trotzdem frei, dem Werk-
stoff Porzellan alles abzuringen. Über 
die Zeit entwickelten die Künstlerinnen 
und Künstler dabei eine jeweils unver-
wechselbare, persönliche Handschrift. 
Teilweise entstanden über einhundert 
Unikate pro Jahr. Als Einflüsse dienten 
das alltägliche Leben, besondere Erleb-
nisse und Reisen in ferne Länder; Inspi-
rationsquellen kamen auch aus der 
Natur, der Mythologie und der Geschich-
te der Meissener Manufaktur selbst. 

Der Plastiker Peter Strang interpretier-
te beispielsweise Motive, wie das der 
„Europa auf dem Stier“ neu, die Meissen 
schon im 18. Jahrhundert im Repertoire 
hatte. Volkmar Bretschneider ließ sich 
bei den Dekoren „Meeresboden“ von sei-
nen Reisen nach Florida inspirieren, die 
er Anfang der 80er-Jahre unternahm. 
Jörg Danielczyk besuchte im Auftrag der 
Manufaktur Venedig, um beim traditio-
nellen Karneval Eindrücke für seine 
Figurenentwürfe zu sammeln. Stücke 
von Olaf Fieber, oft heiter gestaltet, ste-
hen häufig im Gegensatz zu ihrer tiefe-
ren Bedeutung. Silvia Klöde, die erste 
Künstlerin in der Abteilung „Neue Künst-
lerische Entwicklung“, ließ sich gerne 
vom städtischen Flair anregen. Der Pus-
teblumenbrunnen in Dresden gilt als Ins-
piration für ihre Plastik „Baum I“. 

Die Ausstellung wird dank der ausge-
klügelten Art und Weise, wie Exponate 
und die aus den Interviews gewonnenen 
Zitate der Künstlerinnen und Künstler in 
Szene gesetzt werden, für die Besuche-
rinnen und Besucher zum Erlebnis. Die 
Aussagen der Schaffenden sind in Form 
von Comic-Sprechblasen über die ganze 
Ausstellung verteilt und vermitteln 
deren Gedanken, Ideen und Überlegun-
gen emotional und lebensnah. 

„Wir haben auch lange am Farbkon-
zept der Ausstellung gearbeitet“, erklärt 
Anna Dziwetzki. „Dabei gingen wir auf 
Basis aktueller Erkenntnisse aus der 
Farbforschung vor.“ Der erste Raum, in 
dem es um die Gründungsphase der Ent-

wicklungsabteilung geht, wird in ein 
zartes Braun gekleidet, das das Tradi-
tionsbewusstsein der Manufaktur unter-
streicht. Die Sockel, auf denen die Expo-
nate stehen, sind in einem satten Blau 
gehalten – eine Reminiszenz an die 
blaue Farbe der gekreuzten Meissener 
Schwerter, des Signets der weltbekann-
ten Manufaktur. Für den zweiten Raum 
wurden ein helles Grün und lichtes Him-
melblau gewählt. Diese Farbgebung 
steht für die neue Arbeitsstätte der 
Künstler, das Schloss Moritzburg bei 
Meißen. Dort waren die Schaffenden 
von der Natur umgeben und inspiriert. 
Der dritte Raum vermittelt den Auf-
bruch der Jahrtausendwende. Eine neue 
Schaffensperiode war angebrochen. Die 
Farben Gelb und Orange symbolisieren 
die neue Energie, die Frische und die 
Bewegung während der Umbruchphase. 

Um für die verschiedensten Interes-
sengruppen passende Angebote zu 
machen, hat das Team des Porzellanikon 
für die Laufzeit der Sonderschau ein 
breit gefächertes Begleitprogramm ent-
wickelt. Unter anderem sind Matinées 
mit einigen der Unikat-Künstler, Lesun-
gen am Lagerfeuer und Kuratoren-Füh-
rungen geplant. Besucherinnen und 
Besucher können aber auch selbst aktiv 
werden und unter Anleitung versierter 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des 
Museums ihre ganz eigenen Unikate 
gestalten. Inspiration dafür bietet die 
Ausstellung zu genüge. Nähere Informa-
tionen zum Begleitprogramm finden Sie 
unter www.porzellanikon.org.

Hohenberg an der Eger bietet außer-
dem reichlich Annehmlichkeiten, die 
einen Besuch im Porzellanikon abrun-
den. Der Gasthof zur Burg sowie der 
Gasthof „Zum weißen Lamm“ sind idea-
le Möglichkeit zur Einkehr und befinden 
sich in unmittelbarer Nähe des 
Museums. Auch die Café-Pension Egers-
tau im Hohenberger Ortsteil Neuhaus 
lädt zum Speisen und sogar Übernach-
ten ein.

Zum Einkaufen verführen die ortsan-
sässigen Werksverkäufe. Die Dibbern 
Fine Bone China GmbH bietet edles Por-
zellan, die Ernst Feiler GmbH lockt mit 
exklusiven Badtextilien und Accessoires 
und die Hohenberger Tapetenmanufak-
tur GmbH mit feinen Tapeten.

Vase „Meeresboden XII“ I, 
Volkmar Bretschneider, 1989

Kannenobjekt „Arche Noah“, 
Gudrun Gaube, 2002
Fotos: Jahreiss. kommunikation foto film, 
Hohenberg a.d. Eger, Thomas Meyerhöfer
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Wolfsspuren im Fichtelgebirge

1802 vom „schädlichen Treiben“ in der 
Gegend von Weißenstadt und Bischofs-
grün und forderte den höchsten Einsatz 
der Forstbeamten, die nun ihrerseits 
eine Wolfsjagd veranstalteten. Verschie-
dentlich wurden Wolfsspuren und auch 
Tiere gesehen, bei der Zigeunermühle, 
am Ochsenkopf, bei Warmensteinach 
und Bischofsgrün. 

Am 28. Januar 1803 wurde es ernst. 
Förster Wunder, Oberförster Schilling 
und die Feldjäger gingen nach Kirchen-
lamitz, um früh selbst auf dem Kornberg 
nach dem Wolf zu jagen. Sie kreisten 
dann am 29. Januar beim Berg 
Epprechtstein den Wolf ein und Ober-
förster Pausch von Martinlamitz gelang 
es, ihn anzuschießen. Am 30. Januar 
umstellte eine größere Gruppe das gan-
ze Jagdrevier mit Schützen und Trei-
bern. Förster Schilling und Pausch fan-
den dann bei der Nachsuche den veren-
deten Wolf. Großes Lob gab es von den 
Vorgesetzten in Bayreuth und zur Beloh-
nung den doppelten Sold. Die Felsen am 
Ort des Geschehens erhielten nun den 
Namen „Wolfssteine“ und „Wolfsfels“ 
und der später eingerichtete Granit-
steinbruch „Wolfsfels-Bruch“. Eine 
Inschrift „Wolfsfels 29. Januar 1803“, 
die seinerzeit angebracht wurde, wurde 
bisher aber nicht gefunden.

Wenn wir die Topografische 
Karte des Fichtelgebirges 
oder die Wanderkarte 

betrachten, können wir feststellen, dass 
es Flurnamen, Bergnamen oder Gewäs-
sernamen gibt,  die den Tiernamen 
„Wolf“ beinhalten,  wie etwa die Granit-
felsengruppe Wolfstein südlich der Kös-
seine, Wolfstein bei Vordorfermühle, 
Wolfsfels im Hallersteiner Forst, Wolfs-
tanne in der Sparnecker Waldung, das 
Dorf Wolfersreuth bei Waldershof, der 
Wolfsgarten bei Wülfersreuth oder die 
Wüstung Wolfspach bei Dürnberg, 
Gemeinde Röslau.  Mehrfach taucht der 
Name „Wolf“ im Landbuch der Sechs-
ämter aus dem Jahr 1499 auf. Im Selber 
Wald gibt es einen Wolfsbrunnen, der im 
Quellbereich des Rodersbaches liegt. 
Am Großen Kornberg gibt es einen 
Wolfssteig. Bei Rainungsbeschreibun-
gen taucht wieder der Wolfsstein bei 
Leupoldsdorf auf und dort hat der Hil-
denmüller zwei Wiesen am Wolfsstein. 
Die Namensliste mit Wolf ließe sich 
beliebig lange fortführen und sie zeigt 
uns, dass das Wolfstier damals schon 
verschiedentlich namensprägend war.

Der Wolf war schon früher anwesend 
als der Mensch, sie gingen sich aber 

Von Dietmar Herrmann Jahrtausende aus dem Weg. Der Mensch 
verdrängte den Wolf aus seinen ange-
stammten Lebensräumen, er rottete ihn 
sogar aus. Von einer Landplage im 16. 
Jahrhundert wird berichtet und von 
Wolfsjagden in der Markgrafschaft Bay-
reuth, an denen neben den Förstern 
auch Bauern und Bürger als Treiber teil-
nehmen mussten. Nach dem Dreißigjäh-
rigen Krieg hatte der Wolf kurzfristig 
wieder aufgeholt, weil die Bevölke-
rungszahl einbrach. Das zunehmende 
Bevölkerungswachstum machte dem 
Wolf den Platz wieder streitig und seit 
dem 18. Jahrhundert wurde der Wolf 
bewusst ausgerottet.

Wie die einheimische Presse meldet, 
wurden in den letzten Jahren in Nord-
bayern und im Fichtelgebirge (Brau -
nersgrün, Gemeinde Höchstädt, Frie-
denfels) verschiedentlich wieder ein-
zeln umher streunernde Wölfe gesehen, 
was Wildtierkameras dokumentierten. 
Auch von Wolfsattacken auf ein Nutz-
tiergehege wird berichtet.

Gehen wir um gut zwei Jahrhunderte 
zurück: In den Jahren 1802/1803 wur-
de im Fichtelgebirge sechs Wochen lang 
Jagd auf einen einzelnen Wolf gemacht. 
Landjägermeister Georg Adolf von Har-
denberg berichtete am 16. Dezember 

Wolfsgarten im Bischofsgrüner Forst Foto: Dietmar Herrmann 2022
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Wolfssäule am Scheibenberg 

Es war ein besonders interessantes 
Ereignis, das sich bei einer Treibjagd am 
21. Juli 1882 abspielte. Eigentlich woll-
ten die Jäger aus Kemnath, Kulmain, 
Frankenreuth, Ebnath und Mehlmeisel 
bei einer Treibjagd Hochwild erlegen. 
Beim vierten Trieb wurde ein Kapital-
hirsch geschossen und kurz danach kam 
dem Gasthofbesitzer Martin Wiesend 
aus Kulmain ein Wolf vor die Flinte, den 
er mit zwei Schüssen niederstreckte. Mit 
Freudensalven wurde das seltene Jagd-
glück gefeiert und die Jagdgesellschaft 
mit samt Beute fotografisch festgehal-
ten. Der „Sechsämterbote“, damals die 
Wunsiedler Zeitung, berichtete am 24. 
Juli 1882 neben den Weltnachrichten 
über das Ereignis: Der Wolf wog 84 
Pfund wog, war 80 Zentimeter hoch und 
inklusive Schweif 163 Zentimeter lang.

Die „Wolfssäule“ erinnert noch an das 
Ereignis. Sie steht am Wanderweg, der 
vom Bayreuther Haus bei Mehlmeisel 
etwa drei Kilometer zu ihr führt. Das 
Denkmal ist eine ehemalige Straßenbe-
grenzungssäule aus Granit, aufgestellt 
im Jahr 1907. Sie zeigt einen Wolf und 
das Abschussdatum 21. Juli 1882. Im 
Sockel die Buchstaben H. = Stifter der 
Säule, ein Beamter des Straßenbauam-
tes Kemnath, R. = bedeutet Roidl, 
damals königlicher Forstmeister zu 
Kemnath, G. = heißt Genner, königli-
cher Förster zu Frankenreuth. 1907 = 
Jahreszahl

Wolfsgrube im Steinwald

Im südlichen Fichtelgebirge, am Wan-
derweg zwischen der Burgruine Wei-
ßenstein und dem Aussichtsturm Ober-

pfalzturm auf der Platte, macht uns eine 
Informationstafel darauf aufmerksam, 
dass es hier eine Wolfsgrube gab und 
diese 1498 bei einem Grenzstreit erst-
mals urkundlich erwähnt wurde. Auf 
Initiative des Vorsitzenden des Vereins 
Steinwaldia fand unter Mitwirkung von 
Wissenschaftlern 2009/10 eine archäo-
logische Ausgrabung statt. Wolfsgruben 
galten als effektivste und preisgünstigs-
te Form der Wolfsjagd. Zum Fangen der 
Wölfe wurde eine bis fünf Meter tiefe 
Grube ausgehoben, ausgemauert oder 
holzverschalt. Ein „Schnappdeckel“ 
sorgte für den Fangvorgang und das 
Hineinstürzen des Wolfes. Als Köder 
wurde ein Schaaf, eine Ziege oder Ente 
hineingelegt. 

Wolfsgarten bei Bischofgrün

Am Dorfeingang von Wülfersreuth, 
Ortsteil von Bischofsgrün, führt vom 
Wanderparkplatz ein Weg zum „Wolfs-
garten“, der leicht zu erreichen ist. Dem 
FGV-Ortsverein Bischofsgrün ist es 
2013/2014 hervorragend gelungen, ein 
Wolf-Jagddenkmal zu errichten, das es 
in ähnlicher Form hier schon im 18. 
Jahrhundert gegeben hat. Die 
Museumsanlage zeigt anschaulich den 
Aufbau und die Rekonstruktion einer 
der Wolfsgruben mit Drehdeckel und 
Umzäunung. Der Informationspavillon 
lädt nicht nur zur Rast ein, sondern gibt 
viele Aufschlüsse über das historische 
Jagddenkmal und deren Funktion sowie 
den archäologischen und wissenschaft-
lichen Ausgrabungen.

 Weitere Infos finden Sie im Internet 
unterwww.wolfsgarten.info/

Heute: Verhalten
 bei Wolfbegegnung

Der Wolf reagiert auf den Anblick von 
Menschen vorsichtig, ergreift aber nicht 
immer sofort die Flucht. Bei der Begeg-
nung eines Wanderers oder Spaziergän-
gers mit einem Wolf ist Panik nicht ange-
bracht, die weckt nur die Neugierde des 
Tieres. Sollte der Wolf zu nahe kommen, 
soll man ihn ruhig ansprechen, gestiku-
lieren und sich langsam zurückzuziehen 
– mit dem Gesicht zum Wolf gewandt. 
Hundebesitzer sollten ihren Vierbeiner 
auf jeden Fall an die Leine nehmen, 
empfiehlt das Landesamt für Umwelt. 
Der Wolf sollte nie gefüttert werden, er 
lernt sonst die Nähe von Menschen zu 
suchen.

Hinweis auf den Wolfsfels-Bruch.

Naturschutz

Die Jagdgesellschaft mit dem erlegten 
Wolf (Foto: Der Siebenstern 1930, S. 165). Wolfssäule auf dem Scheibenberg.
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Heimatkunde

Von den frühen Dorfschulen 
im Sechsämterland

Naturschutz

Rettet die Bienen! So hieß das 
erfolgreichste Volksbegehren in 
Bayern. Ja! Aber bitte alle Bie-

nen: also auch die Spezialisten wie die 
Mohnbiene. Bei allen Artengruppen 
unterscheidet man zwischen Generalis-
ten, also die, die quasi alles fressen oder 
nahezu überall leben können und den 
Spezialisten, also den „Gnoschgo-
schern“, die Teils nur von einer Ressour-
ce leben. Für ihre Kinderstube baut die 
Mohnbiene kleine Röhren im Sand und 
kleidet die Wände mit abgeschnittenen 
Blättern der Mohnblüten aus. Fehlen die 
Mohnblüten fehlt auch die Biene. Wo 
haben Sie den letzten blühenden Mohn 
in der freien Landschaft entdeckt? Die 
Mohnbiene ist vom Aussterben bedroht. 
Honigbienen hingegen sind Generalis-
ten. Sie nutzen jeden Nektar,  an den sie 
herankommen.

Ein weiteres, sehr bekanntes Beispiel 
für einen Spezialisten ist das Tagpfauen-
auge, dessen Raupen nur an Brennnes-
seln fressen. Die Falter hingegen neh-
men dann mit allen möglichen Nektar-
pflanzen vorlieb. Hier ändert sich die 

Spezialisierung also sogar innerhalb 
einer Art zwischen den Generationen. 
Auf eine andere Artengruppe, die Dol-
denblütler, sind die Raupen des wun-
derschönen Schwalbenschwanzes ange-
wiesen. Man findet die auffälligen grün 
schwarz gelb gestreiften Raupen bei-
spielsweise an Möhre, Petersilie, Dill, 
Wiesenkümmel, Pastinak, Sichelblättri-
ges Hasenohr oder an der heimischen 
Bärwurz.

Und was hat das jetzt mit Ihrem Gar-
ten zu tun? Achten Sie bei Blütenmi-
schungen, Stauden aber auch bei Gehöl-
zen auf heimische Arten. Diese können 

Tagpfauenauge. 

Folge 2: Heimische Pflanzen

natürlich gerne mit anderen, auch aus-
ländischen Arten kombiniert werden, 
aber je mehr heimische Arten Sie 
anpflanzen desto mehr verschiedene 
Tiere finden in Ihrem Garten ein Zuhau-
se. Meist sind ausländische Arten für 
heimische Tiere, insbesondere eben für 
Spezialisten, nicht besonders wertvoll.

https://www.naturbildarchiv-gu-
enter.de/fotoreportagen/die-
mohnbiene-eine-kinderstube-aus-
rotem-samt/ 
https://lpv-bamberg.de/weitere-
projekte/mohnbiene/

In dieser Reihe möchte das Natur-
schutzreferat des FGV dafür werben 
Biodiversität direkt vor der eigenen 
Haustüre zu fördern. Im eigenen Gar-
ten, auf dem Balkon, auf der Fenster-
bank oder beim Urban Gardening. Der 
„kleine Gartentipp“ kann ein Thema 
immer nur anreißen aber nie vertieft 
besprechen. Also macht mit –  weil 
jede Blüte zählt!

Der kleine Gartentipp 
für mehr Vielfalt

schutzfonds 
und von der 
Stiftung 
Natur- und 
Kulturland-
schaft Fichtel-
gebirge des 
Fichtelge-
birgsvereins 
gefördert. Projektträger ist der Land-
kreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge. Die 
Projektlaufzeit erstreckt sich von August 
2020 bis Juli 2026.

Die Fachgruppe Naturschutz im 
FGV bietet Wanderungen in den 
Tälern der Eger und Röslau für 
Gruppen an. Informationen bei 
Franz Hörmann, Tel. 09254 
5039830, E-Mail: hoermann. 
franz@outlook.de

Der Landkreis Wunsiedel im Fichtelge-
birge hat im Herbst 2020 das Projekt 
„InseGdA - Artenvielfalt im Eger- und 
Röslautal – Anwendung insektenfreund-
licher Bewirtschaftungsmethoden im 
Verbund von Gewässer und Aue (InseG-
dA)“ gestartet. Im Projekt werden Kon-
zepte zur Bewirtschaftung und Pflege 
der Gewässer und Auenflächen entlang 
der Eger und Röslau entwickelt und 
umgesetzt, die die Lebensraumbedin-
gungen für die Insekten verbessern und 
so die Insektenvielfalt erhöhen. Zur Rea-
lisierung dieser Ziele wird das Projekt 
im Bundesprogramm Biologische Viel-
falt gefördert. 

Im Projekt InseGdA werden die kon-
kreten Maßnahmen von einer breiten 
Öffentlichkeitsarbeit begleitet, um über 
die Biologie der Insekten, ihre Bedeu-
tung und ihren Schutz zu informieren. 

Zu diesem Zweck wurde die Website 
www.insegda.de entwickelt, die nun 
auch für die Öffentlichkeit zugänglich 
ist. Ein dreidimensionales Geländemo-
dell des Fichtelgebirges stellt das zentra-
le Element der Website dar. Von hier aus 
können die Projektgebiete ausgewählt 
und umweltschonend durch 360-Grad-
Touren barrierefrei erkundet werden. 
Auetypische Insektenarten, geplante 
Maßnahmen sowie wissenschaftliche 
Begleitinformationen können in den 
Panoramatouren entdeckt werden. Die 
Elemente der Website werden während 
der Projektlaufzeit kontinuierlich wei-
terentwickelt.

InseGdA wird vom Bundesamt für 
Naturschutz mit Mitteln des Bundesmi-
nisteriums für Umwelt, Naturschutz, 
nukleare Sicherheit und Verbraucher-
schutz sowie vom Bayerischen Natur-

Artenvielfalt ab sofort online erleben
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Heimatkunde

und stand noch am Anfang seiner beruf-
lichen Laufbahn. Als Kantor bekam der 
zweite Lehrer den Kirchendienst über-
tragen und am Ende des 17. Jahrhun-
dert amtierten auch die Kirchner als 
dritter Lehrer. Schon früh entstanden in 
diesen Orten Schulhäuser. 

In den Dörfern, ausgenommen den 
Pfarrdörfern, lassen sich seit dem Ende 
des Dreißigjährigen Krieges Schulmeis-
ter oder Winterschulhalter nachweisen. 
In ihrem eigentlichen Beruf waren sie 
Hirten, Handwerker oder ehemalige 
Soldaten. Das Bildungsniveau der ihnen 
anvertrauten Kinder blieb über Jahr-
hunderte sehr gering und erstreckte sich 
hauptsächlich auf stumpfes Auswendig-
lernen und einfaches Lesen. Als Schul-
bücher dienten der Katechismus und die 
Bibel. Schreiben lernten während des 
Winters von Martini bis Ostern nur 
wenige, das Rechnen wurde vernachläs-
sigt. Selbst in den Pfarrdörfern, wo stän-
dig Lehrer angestellt waren, war es 
freier Wille, ob ein Kind rechnen oder 
schreiben lernen wollte. 

Im Markgraftum Brandenburg –  Bay-
reuth versuchte man im frühen 18. Jahr-
hundert durch Verordnungen den 
Schulbesuch zu heben. Die Markt- und 
Dorfschulen hatte der Diakon „fleißig zu 
besuchen und die Kinder darinnen 
selbst wohl zu prüfen, alles Böse und 
Unnützliche zu korrigieren und zu ver-
bessern“. Bis 1796 hatte sich die Schul-
pflicht gefestigt, so dass nun auch für die 
Ausbildung von Lehrkräften gesorgt 
werden musste. 1812 wurde angeord-
net, dass zum Schuldienst nur auch 
wirklich taugliche Personen genommen 
werden durften. Die frei gewordenen 
Stellen wurden so nach und nach durch 
vorschriftsmäßig ausgebildete Lehrer 
besetzt. 1851 fand das Schulwesen seine 
endgültige Regelung.

Der Antrag beider Kammern aus dem 
Jahr 1837, das siebente Volksschuljahr 
einzuführen, wurde von der Regierung 
abgelehnt. Erst 1856 wurde das siebente 
Schuljahr in Bayern dann doch einge-
führt. Bayern verzichtete bis zum 
Reichsschulpflichtgesetz von 1938 auf 

Im alten Sechsämterland –  in diesem 
Aufsatz wird es gleichgesetzt mit 
dem jetzigen Landkreis Wunsiedel 

im Fichtelgebirge,   die Grenzen sind 
nahezu unverändert –  bestehen gegen-
wärtig vier Grund- und Mittelschulen 
und 13 Grundschulen, davon zwei frü-
here Dorfschulen. Aufgelöst wurden in 
57 Ortschaften die Dorfschulen mit 
eigenem Schulhaus, oder auch mit meh-
reren Schulhäusern. Bis zur Mitte 19. 
Jahrhunderts waren zusätzlich 60 
Nebenschulen ohne eigenes Schulhaus 
wieder aufgelöst worden. Somit ergibt 
sich für das erste Drittel des 19. Jahr-
hunderts ein Bestand an 134 Schulorten 
(mit Nebenschulen) im jetzigen Land-
kreis Wunsiedel.

Die Volksschulen sind ein Kind der 
Reformation, in deren Folge sie in den 
Städten und Märkten neu geordnet wur-
den. Der erste Lehrer, seit dem 18. Jahr-
hundert führte er den Titel „Rektor“, 
war häufig ein ausgebildeter Theologe 

Von Werner Bergmann

Von den frühen Dorfschulen 
im Sechsämterland

Großschloppen
Das Dorfschulhaus von 1852-1907
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die Einführung des achten Pflichtschul-
jahres, das zwar schon 1903 als freiwilli-
ger Besuch möglich war und 1913 mit 
Verordnung den Gemeinden gestattet 
wurde. Somit bestand bis 1938 in mitt-
leren und größeren Städten eine acht-
jährige, in kleineren Städten und auf 
dem Lande meist nur eine siebenjährige 
Volksschule.

Die Nebenschulen

Die Dorfschulen wanderten von Haus 
zu Haus, je nach Anzahl der Kinder. Wie 
es in solchen Schulstuben zuging 
berichtet Pfarrer Adolf Cloeter aus dem 
Jahr 1804 während seiner ersten Amts-
jahre als Lehrer in Weißenstadt: Neben 

den Kindern saßen mit vier bis sechs 

Spinnrädern die Hausleute mit den 

Dienstboten und die Räder schnurrten. 

Wiegen mit kleinen schreienden Kindern 

fehlten auch nicht. Die Röhren und Ofen-

töpfe dampften, denn die Hausfrau muss-

te ja vormittags kochen, und da war 

unglücklicher Weise die Milch übergelau-

fen oder das Schmalz zu den Klößen des 

Schulhalters brennend geworden. Oft 

über dem Ofen, oft auch unter dem Ofen 

hatten Hühner sich postiert, die dazwi-

schen gatterten, hinter dem Ofen grunz-

ten junge Schweinchen. Dazwischen kam 

Besuch, die Brodfrau aus der Stadt brach-

te Semmeln und da der Herr Schulhalter 

im Hause war, mußte gekauft werden, 

oder es kam ein Metzger, ein Viehhändler 

und da mußte doch mit dem Mann 

gesprochen und gehandelt werden, was 

für die Landwirthschaft nothwendig war. 

Wehe dem Knaben oder Mädchen, was 

sich beikommen ließ, sich nach denen 

umzusehen, die in die Schule traten, denn 

das wurde vom Schulhalter hart geahn-

det, sie durften blos mit ihren Gedanken 

dabei sein, wie viel die Bäuerin Brod 

kauft, wie viel sie Eier und Butter dafür 

gab, und wie theuer das Kalb oder fette 

Schwein geboten und gekauft wurde. So 

fehlte es an beständiger Unterhaltung in 

diesen Schulstuben gar nicht.

Wilhem Löhes Tagebücher als 
Quelle für die Dorfschulen

Zwischen November 1831 und Febru-
ar 1834 besuchte Wilhelm Löhe wäh-
rend seiner Kirchenlamitzer Zeit an ins-
gesamt 48 Tagen die Dorfschulen. Über 

den Zustand der Schulen schreibt er: 
„eine schlechte Schule“ (Niederlamitz, 
1831), in sehr elendem Zustand 
(Hohenbuch, 1832), aber auch „in der 
Schule fand ich Freude“ (Raumeteng-
rün, 1832) oder die Schule ist „in gutem 
Fortschritte“ (Großwendern, 1834). Ab 
und zu traf er die Schule „nicht an“ oder 
sie „war nicht beysammen“ (es fand 
kein Unterricht statt) oder er hielt selbst 
Unterricht, wie in Hohenbuch 1832, 
„wo es viel zu arbeiten gab“. In Groß-
wendern versuchte er mit den Gemein-
demännern das Thema einer „ständigen 
Schulstube“ zu diskutieren. Weiter ent-
legene Schulen besuchte er weniger oft 
(Steinselb nur ein Besuch, 1832). In 
Ausnahmefällen erteilte er den Schul-
meistern selbst Unterricht (1832 den 
Lehrern für Hohenbuch, Großwendern, 
Spielberg und Heidelheim).

Die Zusatzaufgaben des Lehrers

Besonders in den Hauptorten der frü-
heren Landgemeinden (Ruralgemein-
den, von: rural, ländlich) hatte der 

Schullehrer noch die Zusatzfunktion als 
Gemeindeschreiber. Ein fast typisches 
Beispiel für größere Dörfer mag die 
Schule in Großwendern sein. 1914 war 
der Lehrer zugleich Gemeindeschreiber 
und, zumindest „zur Zeit“, Posthilfsstel-
leninhaber. Weiter war er Turmuhr-Auf-
zieher, hatte die Glocke zu vorgeschrie-
benen Zeiten zu läuten und bei Beerdi-
gungen den Leichenzug mit einem 
Schülerchor bis zum Dorfende zu 
begleiten, ebenso bei den Bibelstunden 
das Harmonium freiwillig und ohne jede 
Vergütung zu spielen („nicht ange-
nehm“, zit. Schulstellenbeschreibung 
1914). Im Durchschnitt verdiente auf 
den Dörfern der Lehrer im Jahr etwa 
1000 bis 1200 Mark und erhielt für seine 
Tätigkeit als Gemeindeschreiber weitere 
300 bis 400 Mark. An vielen Orten gab es 
noch Naturalien dazu.

Schulhausbauten

Abgesehen von Neuhaus an der Eger, 
das schon 1770 ein Schulhaus bekam, 
entstanden die ersten Dorfschulhäuser 

Kreis:Nebenschule ohne Schulhaus bis 
Mitte 19. Jh., aufgelöst.
Punkt:Dorfschule mit Schulhaus, aufge-
löst.

Punkt mit Zacken und gelbem Kreis: 
Schulort mit Grundschule.
Punkt mit gelbem Kreis: Schulort mit 
Grund- und Mittelschule.
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im Sechsämterlands in den 1820er-Jah-
ren (Tröstau, Schönbrunn, Seußen). Bis 
in die 1880er-Jahre hatte der Schul-
hausbau Hochkonjunktur. Einige der 
älteren Schulhäuser waren inzwischen 
schon wieder zu klein geworden und 
mussten aufgestockt werden. Nun 
erhielt auch der Lehrer eine etwas kom-
fortablere Wohnung im Schulhaus. 
Besonders stattliche Schulhäuser ent-
standen so in Vielitz (1914) und in 
Großschloppen (1907). Oberredwitz 
hatte 1828 sein erstes Schulhaus erhal-
ten, 1890 musste ein neues gebaut wer-
den, das bis zur Eingemeindung nach 
Marktredwitz als Volksschule genutzt 
wurde. In Leutendorf baute man noch 
1963/64 ein neues Schulhaus. Bald 
darauf erfolgte die Einschulung der Kin-
der nach Marktredwitz. 

Es wurde auch konfessionell unter-
schieden. Das 1887 in Brand bei Markt-
redwitz erbaute katholische Schulhaus 
lag außerhalb des Dorfes und war Eigen-
tum der bischöfliche Administration in 
Regensburg, Knabenseminar Metten. 
Eingeschult waren Brand b. M., Friedau, 
Wölsauerhammer, Haingrün, Haag, 
Weidersberg, Krippnermühle. Einfacher 
hatten es die Kinder in Reichenbach 
(Nagel). Hier unterschied man inner-
halb des Schulhauses die Religionszuge-
hörigkeit: katholische Schüler wurden 
im ersten Stock unterrichtet.

Der Weg zur Schule

Schulkinder aus weit entlegenen Ein-
zeln und Weilern hatten oft einen 
beschwerlichen Schulweg zurückzule-
gen. Grünhaid hatte seit 1792 eine 
Nebenschule. Als man 1832 versuchte 
die Nebenschulen Brunn, Grünhaid, 
Heidelheim und Schönlind zusammen-
zulegen, gab der Lehrer eine Schüler-
zahl von 36 an. Dem Landgericht wurde 
mitgeteilt, dass eine Stunde Entfernung 
und das Klima es nicht zulassen, die Kin-
der aus dem Ort zu schicken. Ein erneu-
ter Auflösungsversuch der Schulen 
durch den Schönwalder Pfarrer schei-
terte auch im Jahr 1841. Zwei Jahre spä-
ter wurde die Schule dann doch aufge-
löst und die Kinder nach Schönwald ein-
geschult. Die Dorfschule Birk bei Wei-
ßenstadt war 1914 die Schulgemeinde 
für 326 Einwohner in 68 Familien aus 

den Landgemeinden Birk und Meierhof. 
Hier gestaltete sich der Schulbesuch aus 
dem eigenen Ort gut, aus Meierhof, wo 
überwiegend Arbeiterfamilien lebten, 
war er wegen schlechter Wege mangel-
haft.

Anzahl der Schüler

Wenn in Hebanz 1914 von 19 Schul-
kindern die Rede ist, so lag diese Zahl im 
unteren Bereich. Eine wesentlich höhe-
re, aber als guten Durchschnittswert 
anzusetzende Schülerzahl, hatte 1914 
die Schule in Birk. Das 1890 um eine 
Etage erweiterte Schulhaus besaß ein 
Schulzimmer 8,48 mal 7,70 Meter, wo 
die sieben Jahrgänge, 66 Werktagsschü-
ler (30 Kn., 36 M) und 23 Sonntagsschü-
ler (14/9) unterrichtet wurden. Heili-
genfurt erhielt 1890 ein eigenes Schul-
haus für die Schulgemeinde Heiligen-
furth, Seedorf, Preißdorf, Donnhof, 
Haid, Elmrangen und Theresienfeld. Sie 
wurde erst im Jahr 1963 als kleinste 
Schule im Landkreis mit sechs Kindern 
aufgelöst. 

Die Schulaufsicht 

Diese wurde bis 1918 unter maßgebli-
cher Mitarbeit der Geistlichkeit in den 
Lokal- und Distrikts-Schulinspektionen 
durchgeführt. Die Einteilung der Dis-

triks-Schulinspektionen entsprach den 
Markungen der Landgerichtsbezirke. 
Dabei bildeten die örtlichen Pfarrer 
zusammen mit den Gemeinde- und Dis-
triks-Vertretern die Schulinspektionen. 
Sie hatten den Schulbetrieb zu überwa-
chen und die Schulprüfung vorzuneh-
men.

Kurioses von den Dorfschulen

In Göringsreuth wird schon 1655 eine 
Nebenschule erwähnt. Sie stand 
anscheinend für einige Zeit hoch im 
Kurs, denn es wird erwähnt, dass viele 
Wunsiedler Handwerker ihre Kinder zu 
einem „Vaganten“ nach Göringsreuth 
schickten, weil sie bei diesem viel besser 
Lesen und Schreiben lernen konnten als 
bei einem der Lehrer in Wunsiedel.

Nicht immer entsprach der Kenntnis-
stand der Schullehrer den Anforderun-
gen der Schulaufsicht Im März 1867 
befriedigte in Großschloppen der Stand 
des Unterrichts nicht mehr. Dem Lehrer 
fehlte es an Lebendigkeit, den Schülern, 
insbesondere im Fach Religion, an 
Gewandtheit zum Denken. Beim Lesen 
fehlte es an Korrektheit und Ausdruck. 
Schließlich wurde der Lehrer angewie-
sen, so oft als thunlich die Schule des Leh-

rers Ploß in Oberröslau zu besuchen, um 

dort seine Methode verbessern zu lernen.

Dorfschule Reicholdsgrün: Schulbild 1958 mit Oberlehrer Ernst Amberg und seinen 
Schülerinnen und Schülern. Nach Auflösung der Schule unterrichtete der Lehrer und 
frühere Gemeindeschreiber von Reicholdsgrün in Kirchenlamitz, wo er auch von 1982 
bis 1989 FGV Ortsvorsitzender 
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Gehring), Hannfstengel, 3x Pogrucker 
(Purucker), Nickel (Nikol, Nikolaus). 
Die Steuergrößen der Höfe waren in der 
Regel ein ganzer Hof oder ein halber 
Hof, in einem Fall erscheint ein einein-
halb Hof. Zwischen sieben und zehn 
Tagwerk Felder und die gleiche Fläche 
an Wiesen gehörten zu einem ganzen 
Hof. 

Aus einer Grenzbeschreibung erfah-
ren wir den Umfang des Dorfes. Um 
1500 liest sich das dann so: Item die Ray-

nung und Marckung dis dorffs hebt sich 

an uff dem weg, der gein Podenleins geet, 

gegen der Egerwarts und die Eger gein tal 

bis an die wur, darnach gein perg an die 

stras unnd furter an das Prucklpechlein, 

dodann in der Scharlach zu perg bis ann 

steig, der gein Pruckleins get und densel-

ben steig hinuber inn Prucklpach, densel-

ben zu pereg bis zu ende desselben bey der 

Tieffenloe uff die Schatzwiesen, darnach 

die lohe zu tal inn Pirckenpach uff die 

strasß unnd dieselben stras zu tal bis uff 

den weg, do man angefangen hat.

Grün war nun ein hohenzollerisches 
Dorf im Amt Weißenstadt, das kirchlich 
aber zu Röslau gehörte. Schon am Ende 
des 17. Jh. ist eine Schmiede und eine 
Schenkstatt (Wirtshaus) im Ort nach-
weisbar. Bald kamen ein Trüpfhaus und 
das Hirtenhaus dazu. Weil damals der 
Fischzucht eine hohe Bedeutung auch 
als Nahrungsmittel zugeschrieben wur-
de, gab es in und um Grün wesentlich 
mehr Teiche als jetzt. Der „Beckenwei-
her“ zwischen Birk und Grün umfasste 
damals eine Fläche von etwa zehn bis 
zwölf Hektar.

Im Jahr 1743 brannten in Grün elf 
Häuser und zehn Scheunen vollständig 
ab. Die Ursache ist unbekannt.

1792 wurde das Fürstentum Bayreuth 
dem Königreich Preußen als fränkische 
Provinz einverleibt, 1806 ging es in den 
Privatbesitz Napoleons über und 1810 
kam es an das Königreich Bayern. Im 
Jahr 1818 wurde aus den Orten Grün, 
Bibersbach, Brücklas und Unterröslau 
die Landgemeinde Grün im Landge-

Etwa 1,7 Kilometer westlich von 
Röslau liegt, in Richtung Weißen-
stadt, etwas abseits der Staats-

straße 2180 und in knapp 600 Metern 
über  Meereshöhe  das Angerdorf Grün.

Seine Gründung ist im ausgehenden 
12. Jahrhundert einzuordnen. Die Rolle 
der Hirschberger, des Klosters Waldsas-
sen und der möglicherweise ursprüngli-
che Name Poppengrün fallen in eine 
Zeit, aus der sich kaum Urkunden erhal-
ten haben. Die Aussagen können des-
halb nicht belegt werden, sondern resul-
tieren aus Vergleichen.

Erstmals urkundlich erwähnt wird 
Grün im Jahr 1425. Ein dreiviertel Jahr-
hundert später, an der Schwelle zur 
Neuzeit, hatte Grün 17 Häuser und etwa 
85 Einwohner. Auch die Familiennamen 
sind überliefert: Koler (Kohler, Köhler), 
Bscherer, Schlegel, 3x Pruner (Brun-
ner), Ewl (Eul, Ebel), 2x Pawer (Bauer), 
2x Penker (Benker), Gering (Göring, 

Von Werner Bergmann

Kennen Sie...
Grün?

Dörfer in Fichtelgebirge und ihre Geschichte

In Grün fallen eine Reihe von 
frisch herausgeputzten Höfen 
positiv auf. Das gesellschaftliche 
Leben findet in der Dorfgemein-
schaft oder im Gasthaus statt.

Heimatkunde
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Älteres Fachwerk im Obergeschoß von 
Haus Nr. 25.

Entlang des V-förmigen Dorfangers 
erstreckt sich die Bebauung.

Einkehrmöglichkeit am weiß-blau-weiß 
markierten Wanderweg.

Dieses Anwesen wurde in Jahr 1910 
errichtet und später erweitert.

Gut saniertes Anwesen in der Ortsmitte 
neben dem Denkmal.

Modernes Wohnhaus auf den verteilten 
Gemeindegründen am Anger.

richtsbezirk Kirchenlamitz gebildet. Die 
Gesamteinwohnerzahl betrug 440 Per-
sonen in 84 Familien, die 76 Häuser 
bewohnten.

1834 richtete Grün ein Zimmer im 
ehemaligen Hirtenhaus, später Gemein-
dehaus, als Schulstube ein. Das Anwe-
sen brannte 1872 ab und wurde sofort 
durch einen Neubau ersetzt. 1903 
erfolgte die Einschulung nach Unterrös-
lau. Seit der Zusammenlegung der 
Gemeinden Ober- und Unterröslau im 
Jahr 1966 ist Röslau auch Schulort für 
Bibersbach, Brücklas, Grün, Rauschens-
teig und Woltersgrün. 

Schon 1901/02 kam es in Grün zum 
Bau einer Wasserleitung. 1913 brannten 
die Anwesen Nr. 3, 4 und 5 ab. 

In der Dorfmitte steht ein gepflegtes 
Denkmal für die sieben im Ersten Welt-
krieg und für die acht im Zweiten Welt-
krieg gefallenen Söhne der Ortschaft 
Grün.

Von 1958 bis 1969 dauerten die Flur-
bereinigungsmaßnahmen im Dorf Grün 
an, das nun den Anforderungen der 
modernen Maschinenbewirtschaftung 
gewachsen war. 

Noch um die Mitte des 20. Jahrhun-
derts  gab es in Grün eine Reihe von land-
schaftsbezogenen Fachwerk- und Frack-
dachhäusern mit Denkmalseigenschaft. 
Dabei besteht das Erdgeschoß aus ver-
putzen Bruch- oder Feldsteinen, die Tür- 
und Fenstergewände aus Werksteinen 
und das Obergeschoß aus Fachwerk mit 
Lehm und Flechtwerk. Die klassische 
Raumaufteilung folgt dem Schema 
Wohnbereich, Flur, Stall und Scheune.

Im Jahr 1963 erfolgte die Umbenen-
nung der Gemeinde Grün in Gemeinde 
Unterröslau. Grün war nun ein Ortsteil 
von Unterröslau und ging mit ihm 1966 
in der Gemeinde Röslau auf.

In jüngerer Zeit ist Grün auch Sitz 
einiger Gewerbebetriebe. 

1978 wurde Max Hager aus Grün zum 
Bürgermeister von Röslau gewählt, 
musste aber 1993 aus gesundheitlichen 
Gründen von seinem Amt zurücktreten.

In Erinnerung an alte Dorftraditionen 
erfolgte im Jahr 1982 die Gründung der 
Dorfgemeinschaft Grün e.V., deren 
Dorfgemeinschaftshaus im Zuge der 2. 
Dorferneuerung 1983 verwirklicht wer-
den konnte.
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Neues zum Verfasser des Feilenhauer-Romans
Heimatkunde

Von den Hirtenhäusern

Die Hirtenhausforschung tut sich 
heutzutage schwer. Nur wenige 
der ehemals gemeindeeigenen 

Gebäude haben sich in ihrem Aussehen 
unverkennbar als früher vom Dorfhirten 
bewohntes Anwesen erhalten. Über 
Jahrhunderte hinweg war das Hirten-
haus oft das einzige Gebäude auf dem 
Anger und somit auch in vielen Fällen 
für das Ortsbild charakteristisch. Hir-
tenhäuser waren in nahezu allen Dör-
fern anzutreffen. Urkundlich werden sie 
bereits im 17. Jahrhundert genannt. 
Ihre Bauweise glich dem der Tropfhäu-
ser. Sie waren einstöckig und in der auch 
für die großen Höfe klassischen Dreitei-
lung Stube und Kammer, schwarze 
Küche, Stall errichtet. Später kamen die 
Scheune und manchmal ein Backofen 
dazu.

Die Ursache, dass die Gemeinde dem 
Dorfhirten ein Haus mit etwas Grund 
zur Verfügung stellen musste, lag in der 
Struktur der Weidewirtschaft. Sie war 
auch der Impuls für das Gemeindehir-
tenwesen. Die Entlohnung der Hutmän-
ner erfolgte anteilmäßig durch die 
Bauern in Geld und Naturalien. In man-
chen Dörfern hatte der Hirte noch einen 
Helfer, der für die Schweine und Gänse 
zuständig war. Der Dorfhirte wurde für 

Von Werner Bergmann

ein Jahr aufgestellt. Er wechselte somit 
auch häufig seinen Aufenthaltsort. Er 
übte in der Regel oft auch mehrere 
Tätigkeiten gleichzeitig aus. 

In Großschloppen beispielsweise war 
1858/59 der Hutmann Johann Pfeifer 
auch Flurwächter und Nachtwächter. 
An anderen Orten übten die Hirten 
zusätzlich das Amt des Gemeindedie-
ners oder bis zur Mitte des 19. Jahrhun-
derts auch das des Schulmeisters aus. 
Mit der Umstellung auf die ganzjährige 
Stallfütterung übernahmen die Dorfkin-
der die nun völlig untergeordnete Funk-

tion des Hirten. Die Hirtenhäuser wur-
den zu Gemeindehäusern, zu provisori-
schen Schulhäusern, zu Armenhäusern 
oder an Privat verkauft.

Viele frühere Hirtenhäuser wurden 
schon abgerissen, so in Großschloppen 
im Jahr 1900 oder in Vierst 1920. Ande-
re gestalteten die neuen Eigentümer oft 
so um, dass sie in ihrer ursprünglichen 
Funktion nicht mehr zu erkennen sind. 
Als Kulturlandschaftselement ist das 
Hirtenhaus ein Zeitzeuge über viele 
Jahrhunderte hinweg, das es zu erhalten 
und zu bewahren gilt.

Das ehemalige Hirtenhaus in Kleinschloppen. (Foto 2020).
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Neues zum Verfasser des Feilenhauer-Romans
Ebrards vielfältige Wanderungen wur-

den oft Ausgangspunkt für literarische 
Werke und geben Zeugnis für den im 19. 
Jahrhundert einsetzenden Tourismus. 
So auch die vom 28. August bis zum 1. 
September 1865 durchgeführte „Wande-
rung in’s Fichtelgebirg“, von der er „Gott-
lob keinen Schnupfen“ davontrug, „aber 
– den Feilenhauer“. Ein im Pirner’schen 
Gasthaus in Nagel zufällig anwesender 
„eisengrauer Kesselflicker“ war für 
Ebrard der Impuls zu dem Fichtelge-
birgsroman und zugleich „der Feilen-
hauer in Person“. Gerhard Philipp Wolf 
schöpfte gründlich aus dem im Stadtar-
chiv Erlangen verwahrten handschriftli-
chen Nachlass des konservativen Theo-
logen Ebrard für die Jahre 1841-1888, 
dessen Leben als Professor, Konsistorial-
rat Pfarrer und „vom akademischen 
Leben losgelöster“ Schriftsteller nun 
publizistisch aufgearbeitet vorliegt. 
Abschließend bemerkt er, dass 134 Jahre 
nach Erscheinen des ersten Bandes für 
den zweiten Teil „keine Mühe zu schwer“ 
war und „Resignation keine Chance hat-
te“. Eine bemerkenswerte Arbeit!

Wohl kein Kenner des Fichtel-
gebirges kommt bei seinen 
literarischen Studien an dem 

im Jahr 1866 in Frankfurt am Main erst-
mals veröffentlichten Roman „Der Fei-
lenhauer“ vorbei. Er liegt seit 1971 
bereits in der dritten Auflage vor und 
erschien seinerzeit unter dem Pseudo-
nym Gottfried Flammberg. Dahinter 
verbirgt sich kein Geringerer als Dr. 
theol. et phil. August Ebrard (1818-
1888). Wer dieser beachtenswerte 
Buchautor war, verrät die jüngste Neu-
erscheinung des Vereins für Pfälzische 
Kirchengeschichte, Band 38.

Der erste Teil von Ebrards Selbstbio-
grafie erschien bereits im Jahr 1888 in 
Gütersloh („Lebensführungen“, 1. Teil 
„In jungen Jahren“). Dr. Gerhard Philipp 
Wolf aus Pegnitz gebührt nun das Ver-
dienst, die Fortsetzung von August 
Ebrards Autobiografie „Lebensführun-
gen“, 2. Teil „In den Jahren des Berufes“ 
als Herausgeber der Leserschaft vorle-
gen zu können. 

Von Werner Bergmann

Die Titelseite des neuen Bandes. Wolf, 
Gerhard Philipp (Hrsg.) unter Mitarbeit 
von Dietrich Blaufuß und Johannes 
Ehmann: August Ebrard, Lebensführun-
gen. In den Jahren des Berufes, 544 S., 
17,5 x 24,5 cm, Verlag Regionalkultur 
Ubstadt-Weiher, 2022. ISBN 978-3-
95505-276-8
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Aus den Ortsvereinen

Arzberg
Heimatkunde

Das Kulturlandschaftselement „Milchgrube“
floss von der Brunnenstube direkt in die 
Milchgruben und von dort aus in den 
Dorfteich. Im Sommer hatte das Wasser 
für die Milch eine kühlende, im Winter 
für die dann darin aufbewahrten Fische 
eine wärmende Funktion. Einzelne 
Milchgruben gab es auf den Dorfangern 
nicht. Diese fanden sich in den Bauern-
höfen, die über eigene Brunnen verfüg-
ten. Einige wenige Milchgruben wurden 
in die Denkmalliste aufgenommen wie 
die Anlage auf dem Schönbrunner Dorf-

anger, deren Sanierung von 1986 durch-
aus kontrovers gesehen werden kann. 
Auch das 1855 errichtete Kommunhaus 
auf dem Neudeser Dorfanger mit den 
Kühlkammern im Erdgeschoß steht 
unter Denkmalschutz. Es präsentiert 
sich noch in seiner ursprünglichen 
Form.  In manchen Dörfern gab es meh-
rere Standorte für die Milchgruben. So 
in Vordorf, wo einst in vier Gruppen 33 
Milchkühlkammern untergebracht 
waren.

Spätestens in den 1950er-Jahren 
verloren die Milchkühlkammern 
auf den Dorfangern ihre Bedeu-

tung. Die Landwirte konnten nun ihre 
Milch mit Hilfe der Elektrizität im eige-
nen Haus kühlen. In nahezu allen Dör-
fern bestanden in früherer Zeit auf dem 
Anger Milchgruben, die nicht der 
Gemeinde, sondern zu den einzelnen 
Höfen gehörten. Das frische Quellwasser 

Von Werner Bergmann

Die beiden Milchgruben in Manzenberg mit der Jahreszahl 1804. 
An ihnen haben die Häuser Nr. 1 und Nr. 10 bis jetzt das Nut-
zungsrecht.

Von den ehemals 19 Milchgruben hat sich in Birk nur noch ein 
kleiner Restkomplex von drei Kühlkammern einigermaßen 
erhalten.

Die Milchgrubenkolonie auf dem Steinselber Dorfanger (Foto 2022).
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Arzberg
Winter im Frühjahr

Schon lange Tradition hat die Frühjahrswanderung der Arz-
berger FGVler. Diesmal ging’s von Leutenberg aus Rich-

tung Wintersreuth und zurück über Wintersberg und Hauen-
reuth. Eine Route, von herrlichen Blicken auf das Rund des 
Fichtelgebirges gesäumt, die sogar manchem der „eingebore-
nen“ Teilnehmer unbekannt waren. Und genauso lange Tradi-
tion wie die Frühjahrswanderung hat auch der Winterein-
bruch zur Wanderung. So war diesmal der Blick zum Schnee-
berg ein besonderer Höhepunkt der Wanderung im Inneren 
des Fichtelgebirgs-Hufeisens. Der höchste Berg Frankens 
machte nämlich seinem Namen alle Ehre!

Als am mittleren Nachmittag alle Teilnehmer, gestärkt von 
zünftigem Mittagessen und seit 1895 wohltuendem sechsäm-

Ostereiersuchen und  Hüttennachmittag
 auf dem Zuckerhut

Bei den Vorbereitungen für das Ostereiersuchen und den 
Hüttennachmittag war an ein Eiersuchen noch kaum zu den-
ken, da es mehrere Zentimeter geschneit hatte. So ist es nicht 
verwunderlich, dass der Osterhase als Schneehase vorbei-
hoppelte. Am Palmsonntag war dann das Wetter doch früh-
lingshafter und so haben 17 Kinder die auf dem Weg ver-
steckten Ostereier und Schokohasen gesucht und gefunden. 
Bei Kaffee und Kuchen konnten sich dann Kinder, Eltern und 
Besucher in der Linhardt-Weid-Schutzhütte auf dem Arzber-
ger Hausberg stärken. » Foto: privat

terischen Verdauungshilfsmittel, wieder beim Ausgangspunkt 
der Wanderung ankamen, waren sich alle einig: Schäi war’s! 
– und bedankten sich bei Wanderführerin Carola Röder für die 
Organisation. Sie setzt die Tradition von Ehrenobmann Hans-
Günter Tröger und Ehren-Wanderführerin Monika Schaffer 
fort. » Werner Tröger

Baugesellschaft Bad Berneck GmbH 

Maintalstraße 155a · 95460 Bad Berneck

www.baugesellschaft-badberneck.de · 09273 501603-0

Schlüsselfertiges Bauen
Rohbauten · Um- und Anbauten
Landwirtschaftliches Bauen
Sanierungen & Reparaturen
Kleinaufträge · Planungen
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Aus den Ortsvereinen

Friedenfels

Mehlmeisel

Bad Berneck
Aktionstag an der Kirchleite

Ein Teil der Helfer bei der „Lagebesprechung“.

Bischofsgrün
Aktiver denn je

D ie FGV-Ortsgruppe Bischofsgrün befindet sich in einem 
besonderen Jahr: dem des 125-jährigen Bestehens. Orts-

vorsitzender Rainer Schreier stellte deshalb bei der Jahresver-
sammlung im Kurhaussaal ein Jahresprogramm vor, das aus-
geweitet wurde. So hat sein Verein am 21. Mai den Fichtelge-
birgstag reaktiviert und wird auch die Herbststernwanderung 
ausrichten. Erste Informationen über die zum Jubiläum 
erscheinende Vereinschronik kamen von der Schriftführerin 
Eva Burger. 

In seinem Bericht freute sich der Vorsitzende, dass mit Flo-
rian Meisel als Ergänzung zu Bartholomäus Huber nun auch 
ein stellvertretender Naturschutzwart gefunden wurde. Auch 
durch die Einschränkungen der Pandemie „haben wir uns 
nicht unterkriegen lassen.“ Besonders hob Schreier unter den 
vielen Ehrenamtlichen im Verein noch hervor, dass allein der 
Arbeitstrupp in über 300 Stunden ehrenamtlicher Arbeit, 
unter anderem das Geländer am Aussichtspunkt Hügelfelsen 
hergerichtet und die Stege am Naturpfad im Weißmaintal 
erneuert hatte. Auch ein dritter Qualitätsweg der Ortsgruppe, 
die Markgrafenrunde rund um Wülfersreuth, wird aktuell vor-
bereitet, der am 18. September zur Herbststernwanderung 
eröffnet werden soll. Ein Problem sei aktuell, dass der Wan-
derwart sein Amt niedergelegt habe. Annika Schreier als Stell-
vertreterin hat sich deshalb mit Unterstützung des früheren 
Wanderwarts Manfred Sieber der Planung des umfangreichen 

Orts- und Hauptvorsitzender Rainer Schreier (2.v.l.) gehörte 
auch selbst zu den Geehrten für besondere Verdienste oder bis zu 
70 Jahren Mitgliedschaft. Foto: Harald Judas

Aus den Ortsvereinen

Corona hatte es verhindert, dass in den letzten beiden Jah-
ren der schon mehr als 50 Jahre laufende, gemeinsame 

Aktionstag an der Kirchleite des Ortsvereins Bad Berneck 
stattfinden konnte. Nur kleine familiäre Gruppen übernah-
men das Kehren der Wege sowie die Ausbesserungsarbeiten an 
den Treppen und Bänken. In diesem Jahr ist die Aktion, die 

auch Wegabschnitte des viel 
begangenen Thiesenring-
Rundweges betrifft, nun 
wieder in bewährter Form 
organisiert worden. So tra-
fen sich etwa 25 Wander-
freunde an der Bushaltestel-
le in Bad Berneck. Ein Teil 
der Helfer übernahm die 
Säuberung der Wege von 
Laub und Geäst. Der soge-
nannte Bautrupp hatte die 
Aufgabe, die Besteigungsan-Die neu gebaute Treppe.

Jahresprogramms angenommen.  Der neue Naturschutzwart 
Bartholomäus Huber hatte als eine der ersten Tätigkeiten 
einen Arbeitskreis mit sieben Mitgliedern gegründet. Er hat 
aber auch eine Beteiligung an der Aktion Gelbes Band vor: 
Künftig dürfen mit gelbem Band markierte Obstbäume in 
Bischofsgrün abgeerntet werden. Die kommissarische Wan-
derwartin Annika Schreier stellte ein Programm von insge-
samt 39 Wanderungen vor.  Abschließend ehrte der Vorstand 
Mitglieder, die ihm zwischen 25 und 70 Jahre die Treue hiel-
ten. Unter den zu Ehrenden für 50 Jahre waren auch die Mit-
glieder der 1972 neu durchstartenden Jugendgruppe, unter 
ihnen unter anderem der Vereinsvorsitzende selbst sowie Alt-
bürgermeister Stephan Unglaub. Nachgeholt wurden zwei 
Ehrungen für besondere Verdienste. Die Bronzene Ehrennadel 
erhielt Bartholomäus Huber und die Silberne Ehrennadel ging 
an Wanderführerin Inge Hessedenz. » Harald Judas

lage und das Geländer am Rotherfelsen komplett zu erneuern 
und auch kaputte Riegel und Bänke auszuwechseln. Bei der 
Abschlussbesprechung gab es in gemütlicher Runde eine Brot-
zeit sowie Kaffee und Kuchen. Unser Dank gilt der Stadt Bad 
Berneck, dem Gasthaus Friedrich, dem Gasthaus Goldner 
Hirsch, dem Gasthaus Merkel sowie Sandra Grießhammer, 
Eva Heinz und dem Service-Team im KUKUK. Dank auch dem 
Bad Bernecker Bauhof für die Vorbereitung und Bereitstellung 
von Werkzeug und Baumaterial und natürlich allen aktiven 
Wanderfreunden.
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Friedenfels
Den Vogelstimmen lauschen

D ie Ortsgruppe Friedenfels hat nach der zweijährigen 
Coronapause wieder eine Vogelstimmenwanderung 

unternommen. Unter der Führung des Spezialisten Reinhardt 
Schwarz ging es bei einem traumhaften Wetter in das Kuhwei-
her-Gebiet bei Kemnath. Begleitet von dem ununterbrochenen 
Konzert des unsichtbaren Teichrohrsängers, wanderten die 
Friedenfelser entlang der schilfbewährten Teichufer, immer 
begleitet von einem aufgeplusterten Höckerschwan-Männ-
chen, das die Wanderer immer in einem sicheren Abstand vom 
Ufer fernhielt. Zwischenzeitlich kreiste über ihren Köpfen ein 
Rohrweihen-Pärchen, das Material für den Nestbau sammelte, 
während im Wasser aufgeregt das Blesshuhn seine Warnrufe 
von sich gab. Ein begabter Sänger ist es nicht, aber seine lauten 
„käck, käck“ -Rufe alarmierten auch die anderen Vögel vor uns 

Mehlmeisel
Edwin Prechtl hinterlässt eine Lücke

Nach 30 Jahren hat Edwin Prechtl den Vorsitz der Orts-
gruppe Mehlmeisel abgegeben und bei der jüngsten Jah-

reshauptversammlung nicht mehr kandidiert – fast schon ein 
geschichtsträchtiger Moment für den Verein. Von einem „Zei-
tenwandel“ sprach auch Kassiererin Claudia Sticht, die sich 
mit Blumen bei Prechtl für sein langes intensives, unermüdli-
ches Engagement von Herzen bedankte – auch bei seiner Ehe-
frau Monika, die ihn stets tatkräftig unterstützt hatte. Deren 
unentwegtes Mittun würdigte auch Ehemann Edwin mit 
einem Blumenstrauß.

Leider hatte sich in der sehr gut besuchten Versammlung 
niemand bereit erklärt, Prechtls Nachfolger zu werden. Bis 
eine Lösung gefunden wird, übernimmt der wieder gewählte 
zweite Vorsitzende und Schriftführer Michael Prechtl kom-
missarisch die Vereinsgeschäfte. Als Wegewarte unterstützen 
weiterhin Edwin Prechtl und Bernhard Sticht die Ortsgruppe. 
Kassiererin bleibt Claudia Sticht, Wanderwart Markus Prechtl, 
Naturschutzwart Karl Kuhbandner. Kassenprüfer sind wie bis-
her Karl-Oswald Reger und Stephan Köstler. 

Edwin Prechtl zeigte sich zuversichtlich, „dass bald wieder 
ein normales Vereinsleben stattfinden kann“. Kurzfristig plant 
er wieder eine Zwölfgipfel-Tour und bittet um baldige Anmel-
dung. Karl Kuhbandner erinnerte außerdem an die Mehlmei-
seler Wasserwoche und kündigte eine „Zeitreise durch die 
Geschichte des Abfalls und die Folgen für Mensch, Tier und 
Umwelt“ an. Auch wollen sich die Nachbar-Ortsgruppen wie-
der treffen. Zudem ist der örtliche FGV dabei, den Wanderweg 
3 als Qualitätstour zertifizieren zu lassen.

„Ein Erfolg waren die diesjährigen Ochsenkopf-Winterwan-
dertage“ freut sich Edwin Prechtl und berichtet, „dass das Pro-

Claudia Sticht, Bürgermeister Franz Tauber, Edwin Prechtl, Bru-
no Schinner, Cilli Bauer, Josef Nickl, Karl Kuhbandner, Markus 
Prechtl, Renate Prokisch, Sabina Schinner, Michael Prechtl, Win-
fried Prokisch . Foto: Gisela Kuhbandner

Eindringlingen. In weiter Entfernung hörte man immer wieder 
den Ruf des Kuckucks. Ebenso leicht erkennbar waren die 
Gesänge des Zilpzalp, des Buchfinks und vielleicht noch des 
Kleibers. Die meisten Vogelstimmen musste Vogelkenner 
Schwarz aber erklären. In sicherer Entfernung in der Weiher-
mitte schwammen Pärchen von Stockenten, Tafelenten, Schell-
enten, und sogar den hübschen Haubentaucher konnten die 
Wanderer entdecken. Vorsitzender Manfred Lang bedankte 
sich bei Reinhard Schwarz für diese schönen Stunden.

gramm der Ortsgruppe für den „Deutschen Winterwandertag 
2023 schon fertig in der Schublade liegt“. Dafür und für all das 
intensive Engagement für die Natur und den Menschen dankte 
Bürgermeister Franz Tauber vor allem dem scheidenden Vor-
sitzenden und auch den Mitgliedern des FGV, den die Gemein-
de auch jährlich mit einer Spende unterstützt – „und auch wei-
terhin durch den örtlichen Bauhof“,  versprach der Bürger-
meister. 

Als letzte Amtshandlung, „aber sehr gerne“ durfte Edwin 
Prechtl noch eine Reihe von langjährigen Mitgliedern für ihre 
Vereinstreue ehren:  Für 25 Jahre: Alexander Pscherer, Nadine 
Pscherer, Sarah Koller, Renate Prokisch, Winfried Prokisch, 
Resi Schenkl, Sandra Schindler, für 40 Jahre: Christa Reischer, 
Sabina Schinner, Thomas Schinner, Georg Hagen, Renate 
Kastner, Josef Nickl, für 50 Jahre: Cilli Bauer, Hans Bauer, 
Renate Schinner, Bruno Schinner – und für 60 Jahre – „eine 
Ehrung, die es in unsrem Verein noch nicht gab“ – Karl Kuh-
bandner. Er war kurz Wegewart, Obmann, ist seit über 30 Jah-
ren mit kurzer Unterbrechung Naturschutzwart und hat viele 
Veranstaltungen und Aktionen mitorganisiert und inszeniert. 
Für all diese Verdienste wurde er zum Ehrenmitglied ernannt. 

» Gisela Kuhbandner
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Schirnding

Nagel

Röslau

Münchberg
Auf dem Görauer Anger

Am Ostermontag unternahm die Ortsgruppe Münchberg 
eine Wanderung über den Görauer Anger.

Das ist ein Höhenzug im nördlichsten Teil des Frankenjuras. 
Von dort aus konnten die Wanderer bei bestem Wanderwetter 
die Aussicht genießen. In Richtung Norden sieht man den 
Thüringer Wald, den Frankenwald und die Berge des Fichtel-
gebirges, dazwischen das Tal des Weißen Mains mit der Stadt 
Kulmbach und der Plassenburg. In Richtung Süden reichte der 
Blick weit über die Fränkische Schweiz. Ausgangspunkt der 
Wanderung war Lindenberg. Über den Görauer Anger ging es 
zur Mittagseinkehr nach Buchau, wo die Münchberger ausge-
zeichnet verköstigt wurden. Dann ging es weiter zur Weiher-
mühle ins Loppbachtal und über Lopp zurück zum Ausgangs-
punkt. Schon bei Buchau und dann im Loppbachtal war zu 

Aus den Ortsvereinen

Nemmersdorf
Neuer Familienwanderweg 

sehen, wie sich kleine Bäche im Laufe der Jahre einen Weg 
durch den hier vorkommenden Sandstein schufen. Dabei sind 
erstaunlich große Schluchten entstanden. Einhelliger Tenor 
der Teilnehmer: Diese Wanderung könnte durchaus wieder-
holt werden.

Die Tanzgruppe des Ortsvereins Nemmersdorf sowie eine klei-
ne Gruppe des FGV Speichersdorf bewanderten den neu ange-
legten Familienwanderweg am Goldberg. Nach einer kleinen 
Eröffnungsfeier des etwa 2,5 Kilometer langen „Kinderpfades 
am Goldberg“ brachten die Betreuer den Kindern und Erwach-
senen anhand vieler kindgerechter Stationen Naturwissen 
und Goldbergbaugeschichte nahe. Der kleine Rundweg 
beginnt und endet am Informationshaus/Goldberg. Er ist gut 
begehbar und mit dem Wegweiser-Logo „mit Frieda unter-
wegs“, einer kleinen Fledermaus,  bestens ausgeschildert.

Vorbei an den beiden Besucherstollen,  „Mittlerer Namen 
Gottes“ und „Schmutzlerzeche“, fanden die Wanderer große 
Freude am Klang verschiedener Holzarten, Finden der Wald-
tiere, dem wetterfesten Buch mit unter anderem der Goldberg-
sage, Goldwaschen und vielem mehr. Nach einer kleinen Stär-
kung aus dem Rucksack besuchte die Wandergruppe der Orts-
vereins mit Bergwerkführer David die „Schmutzlerzeche“. 

Jeder Besucher erhielt Kit-
tel, Helm und Taschenlam-
pe. Nach dem gemeinsa-
men Ruf „Glück Auf“ ging 
es in die Zeche.

Nach zweijähriger Pause 
freute sich der Ortsverein 
zudem, das Vereinsleben 
mit einer Walpurgisnacht 
am 30. April wieder aufle-
ben lassen zu können. Zur 
abendlichen Stunde erhell-
ten wärmende Feuerstellen 

und romantisches Kerzenlicht den Vorplatz des Vereinshei-
mes. Walpurgishexen zogen mit einem außergewöhnlichen 
Maibaum ein.

Dieser naturgetreue Baum war dann der Mittelpunkt am 1. 
Mai  zur Maifeier. Mit fränkischen Tanzeinlagen zeigte die 
Kindertanzgruppe „Sonnenschein“ ihr Können. Gut besucht 
und bei geselligem Beisammensein endeten die zwei Festtage.
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Das Foto aus alten Zeiten stammt aus dem Jahr 1953. Die 
Jugendgruppe des FGV Röslau unternahm eine Wanderung von 
Röslau auf den Buchberg bei Reicholdsgrün. Wanderfreund Sieg-
fried sitzt vorne links.

Schirnding
Langjährige  Mitglieder geehrt

Der Ortsverein Schirnding  hat bei der diesjährigen Jahres-
hauptversammlung im FC Heim in Schirnding langjähri-

ge Mitglieder ausgezeichnet. 50 Jahre sind Elfriede Schnurrer, 
Renate Kolley, Günter Reinel, Bruno Dötsch, Karsten Hecht 
und Roland Lang im Verein und seit 40 Jahren halten Brigitte 
Flügel, Christine Kratsch, Manfred Sieder, Otto Sieder und 
Siegfried Flügel dem Verein die Treue.

Die anwesenden geehrten Mitglieder des Ortsvereins (von links) 
Elfriede Schnurrer neben Bürgermeisterin Karin Fleischer, Rena-
te Kolley, Günter Reinel, Siegfried Flügel, Bruno Dötsch, Otto 
Sieder sowie die beiden Vorsitzenden Helmut Jobst und Jochen 
Max. 

Nagel
Zu Fuß und per Rad nach Wintersreuth

Bei idealen Bedingungen um 16 Grad führte der FGV Nagel 
eine Frühjahrsradwanderung durch. Zwölf Radwanderer, 

geführt von Wanderwart Andreas Thillmann, alle mit E-Bike 
ausgestattet, machten sich auf eine abwechslungsreiche Tour 
durchs Fichtelgebirge. Anfangs verlief die Strecke hinauf zum 
Silberhaus. Anschließend abwärts nach Tröstau. Nun führte 
der Brückenradweg über Wunsiedel nach Holenbrunn. Von da 
weiter nach Wintersreuth zur Einkehr in der Gaststätte Wie-
sental. Gestärkt setzten die Radler die Tour über Tiefenbach 
und Wendener Stein, rüber nach Hohenbrand und zurück 
nach Mühlbühl fort. Am Ende wurden auf anspruchsvoller 
Strecke 36 Kilometer geradelt. » Andreas Thillmann

Röslau
Ehrung für 
Siegfried Hegner

An seinem 90. Geburts-
tag ehrte der Vor-

stand des Ortsvereins Rös-
lau Siegfried Hegner für 70 
Jahre Mitgliedschaft. Die 
Ehrung überbrachten 2. 
Vorsitzende Gerda Volk-
mann und Wegewart Erwin Scharf. Volkmann dankte dem 
Wanderfreund Siegfried, der bereits seit 2001 Ehrenmitglied 
des Vereins ist,  für seinen großen Einsatz in den 41 Jahren als 
Wanderführer, 28 Jahren als stellvertretender Kassier und sie-
ben  Jahren als stellvertretender Wegewart. 

39SIEBENSTERN 3 - 202291. Jahrgang  |  

Münchberg
Aus den Ortsvereinen

Nemmersdorf



Aus den Ortsvereinen

Speichersdorf

Tröstau

Schwarzenbach
Winfried Saalfrank Vorsitzender

W infried Saalfrank führt den Ortsverein Schwarzenbach 
des Fichtelgebirgsvereins. 30 Mitglieder gaben ihm bei 

der Jahreshauptversammlung im Hasenheim ihre Stimme. 
Matthias Würzinger, bisheriger zweiter Vorsitzender, ist nun 
Kassier. 

Das Bild zeigt die Vorstandschaft mit (von links) Gerhard Rank 
(Wegewart), Winfried Saalfrank (Vorsitzender), Matthias Wür-
zinger (Kassier), Elly Weber (Seniorenbeauftragte), Bertram 
Popp (Kulturwart), Michael Stumpf (Schriftführer). 

Tag des Wanderns

Am Tag des Wanderns, dem 14. Mai, war auch der FGV 
Schwarzenbach unterwegs. Bei herrlichem Wanderwet-

ter begrüßte Wanderführerin Eva Walther rekordverdächtige 
20 Wanderfreunde und acht Hunde, um die nähere Heimat zu 
erkunden. Ab dem Waldparkplatz bei Fahrenbühl ging es 
durch Wald und Feld, an saftig grünen Wiesen, leuchtenden 
Rapsfeldern und blühenden Fichtenwäldern vorbei Richtung 
Niederlamitz zum Gertrud-Antonia-Brunnen. Mit einem 
Abstecher zum Wunschtraumsee ging es durch den Birken-
bühlerwald zum Steinbruch. Dort wurde eine kurze Rast ein-
gelegt, ehe es zurück zum Ausgangspunkt ging. Zum 
Abschluss der Wanderung ließen sich die Wanderer beim Lan-
genbacher Gartenfest ein wohlverdientes Getränk sowie eine 
Brotzeit schmecken.

Aus den Ortsvereinen

Selb-Plößberg
Österlicher Spaziergang der 
Familiengruppe

Nach längerer Pause hat die Familiengruppe des FGV Selb-
Plößberg wieder den schon fast traditionellen Spazier-

gang am Karfreitag angeboten. Kerstin Schacht und Tanja 
Klier hatten zusammen mit dem Vorsitzenden Thomas Mühle 
eine Kurzwanderung bei Schönwald ausgearbeitet. Der Oster-
hase hatte an den Wegrändern Richtung Göringsreuth Oster-
eier und zahlreiche Süßigkeiten „verloren“, die die Kinder 
begeistert aufspürten. Mitmachspiele lockerten die Tour auf, 
wobei besonders das Tierstimmen-Memory selbst bei den 
Großeltern für helle Freude sorgte. Im „Alten Pfarrhaus“ wur-
de die Gruppe dann wie gewohnt bestens mit Kuchen und 
Brotzeiten bewirtet. Die Wirtsleute hatten den Nebenraum 
reserviert und kuschelig warm eingeheizt. Trotz aprilfrischer 
Temperaturen war dies ein sehr gelungener Auftakt zu weite-
ren attraktiven Aktionen im Jahresprogramm des Selb-Plöß-
berger Fichtelgebirgsvereins. » Foto: Melanie Sichert

Erfolgreich werben im

Anzeigenberatung:
Manuela Damböck
Tel. 09231 9601-613

manuela.damboeck@hcs-medienwerk.de

SIEBENSTERN
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Aus den Ortsvereinen

Speichersdorf
Ostereiersuche heuer mal anders

An Ostern war im Fichtelgebirgsverein im Ortsverein 
Speichersdorf der Osterhase los. 2020 fiel das Osterei-

ersuchen coronabedingt komplett aus, 2021 besuchte der 
Osterhase die Outdoor Kids zu Hause. Es gab Eier und 
Geschenke, die von Firmen und Banken gespendet wurden. 
Nun hieß es Neustart bei Martina Dötsch und „Natur pur“ im 
Garten. Die Referentin für Jugend und Familie hat 2018 die 
„Outdoor Kids“, die Kinder- und Jugendgruppe des Ortsver-
eins Speichersdorf, ins Leben gerufen. Die Outdoor Kids sind 
eine offene Gruppe. Hier ist jedes Kind herzlich willkommen. 
Wer längere Zeit dabei ist und die Veranstaltungen besucht, 
ist automatisch ein Outdoor Kid. „Natürlich wäre es groß-
artig, wenn man auch Mitglied im Fichtelgebirgsverein wird“ 
so Dötsch.

Heuer durften sich zu Ostern alle Kinder, die sich vorher 
angemeldet hatten, Eier mit Naturfarben bemalen und fär-
ben. Zuvor wurden die Eier über offenem Feuer hart 
gekocht. Dann meldete sich bei den Kleinen der Hunger. Der 
Topf für die Eier wurde kurzerhand durch eine Pfanne ausge-
tauscht und über Feuer wurden etwa 30 leckere Pfannku-
chen gebacken. Goldgelb kamen sie auf den Teller und Fiona 
Ahlborn, Märchenerzählerin aus Bayreuth, bestreute sie mit 
Zimt und Zucker. 

Nun war es Zeit für die Ostereierrallye. Die Kinder wurden 
in zwei Gruppen aufgeteilt, die auch jeweils die Hälfte der 
Eier bekamen. Mit etwa 15-minütigem Abstand versteckte 
die erste Gruppe ihre Eier, die zweite Gruppe suchte. Danach 
wechselten sich dann die Gruppen ab. Mit Nummern und aus 
Ästen gelegten Pfeilen wurde die Fundstelle des Eies und der 
Weg markiert. Es war sehr lustig und spannend, welcher 
Weg wohl genommen wird und wo die Eier versteckt wur-
den. Ziel der Ostereiersuche war der Weiher der Familie 
Dötsch. Hier angekommen erzählte Märchenerzählerin Fio-
na Ahlborn eine Geschichte. Jedes Kind bekam durch eine 
mit Fingerspiel erzählten Geschichte ein Schoko-Ei. 
Abschließend lauschten die Kinder und Eltern zusammen 
noch einer Geschichte. » Martina Dötsch

Tröstau
Osterwerkstatt im Haisl

E inige Kinder aus dem Tröstauer Gemeindegebiet haben 
im FGV-Haisl dem Osterhasen bei seinen Vorbereitun-

gen etwas unter die Arme gegriffen. Die Kinder waren eifrig 
mit viel Spaß am Werkeln. So bastelten sie 3-D-Eier, Osterha-
sengirlanden, Küken im Ei und kleine Osternester. Am Ende 
des Nachmittags hatte der FGV-Osterhase für die fleißigen 
Bastler noch eine kleine Überraschung parat. » Hannah Lang
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Aus den Ortsvereinen

WunsiedelWaldershof
Fleißige Mittwochswanderer

Bei der gut besuchten  Jahreshauptversammlung des FGV 
Waldershof im Gasthof Grüner Baum berichtete die stell-

vertretende Vorsitzende Simone Greger, dass unter Auflagen 
etliche Wanderungen durchgeführt wurden. Ein besonderer 
Höhepunkt war auch im Jahr 2021 die beliebte Mehrtages-
wanderung im Bayerischen Wald. Wanderwart Roland Kunz 
freute sich, dass trotz der schwierigen Bedingungen wieder 
viele Wanderkilometer zurückgelegt wurden, besonders flei-
ßig unterwegs waren die Mittwochswanderer. 

Guten Zulauf fand auch die Jugend- und Familiengruppe. 
Viele Teilnehmer waren beim Ferienprogramm der Stadt Wal-
dershof zu verzeichnen, die Alpaka-Wanderung in Waldsassen 
wurde sogar wegen des regen Zuspruchs doppelt angeboten.

Wegewart Peter Hochmuth meldete erfreut, dass das 
gesamte Wegenetz des Ortsvereins in einwandfreiem Zustand 
sei. Ein besonderer Dank des Vereins gilt Wegepaten Peter 
Brüchner für seinen unermüdlichen Einsatz. 

Im Mittelpunkt des Abends stand die Ehrung langjähriger 

Ein Teil der geehrten langjährigen Mitglieder sowie die Träger 
des Ehrenzeichens in Bronze mit Bürgermeisterin Margit Bayer 
und zweiter Vorsitzender Simone Greger.

Wunsiedel
Auf den Spuren von Mühlen und 
Hammerwerken an der Eger

M itglieder der Stammortsgruppe Wunsiedel betrachteten 
bei einer Wanderung entlang der Eger drei Hammer-

werke näher, die aus dem 17. und 18. Jahrhundert stammen. 
Start- und Endpunkt war Neudes. Dieses idyllische Dorf ist ein 
Stadtteil von Marktleuthen und lohnt einen kurzen Rundgang. 
Neben zweigeschossigen Wohnstallhäusern, größtenteils aus 
dem 19. Jahrhundert, gibt es den Ferienhof „Schrickerhof“, im 
Zentrum einen malerischen Teich und ein kleines rätselhaftes 
Häuschen mit Uhrtürmchen.  Hier wurde 1855 ein Tanzsaal 
errichtet, auch Buttermilchsaal,  mit elf darunterliegenden 
gemauerten Milchgruben und einer Milchkühlanlage, in der 
die Milch mittels fließendem Wasser gekühlt werden könnte. 
Eine echte Sehenswürdigkeit. Eine Mühle beziehungsweise 
ein Hammerwerk gab es hier früher auch. Die Ruine liegt ein 
wenig versteckt im Wald an der Eger. 

Nächstes Ziel war Neudorfermühle. Einen der schönen Wei-
her an der Strecke hat der Bund Naturschutz gekauft, um ihn 
wieder zu renaturieren, was Teil eines Gesamtprojektes zwi-
schen Röslauer Steg und Neudesmühle ist. An der Mündung 
des Lehstenbaches in die Eger liegt die Neudorfermühle, auch 
„Finkelmühle“ im Volksmund genannt. Es folgt der landschaft-
lich Egerdurchbruch Richtung Neumühle. In der Eger fließt 
nach einem kleinen Staudamm so gut wie kein Wasser. Tat-
sächlich wird an dieser Stelle ein Großteil des Egerwassers 
abgezweigt und durch unterirdische Leitungen zu den Turbi-

Aus den Ortsvereinen

Vereinsmitglieder. 25 Jahre Mitglied beim FGV Waldershof 
sind: Evi und Josef Daubenmerkel, Anita und Berthold 
Schraml, sowie Carolin Willumeit, 40 Jahre Anneliese Heinl, 
Simone Pscherer und Thomas Drexler, 50 Jahre Bernhardine 
Nickel, Brigitte List, Katinka Heider, Friedrich Mecke und Hil-
de Schug. Das Ehrenzeichen in Bronze für besondere Ver-
dienste erhielten Tilo Schöffel und Peter Hochmuth.

nen des Elektrizitätswerks in der Neumühle geführt, wo seit 
1976 Strom erzeugt wird.  Vorbei an zwei schönen Felsforma-
tionen, den Kleinen und den   Großen Hirschsprung,  erreichten 
die Wanderer   die Neumühle. Eine Steinschleiferei arbeitete 
bis zum Jahr 1975.  Das vordere Gebäude wurde ordentlich 
restauriert, das hintere Teil unmittelbar an der Eger ist eher 
eine malerische Ruine. Und hinter dieser Ruine strömt das ver-
lorene Wasser wieder in die Eger.  Nach dem Dörfchen läuft 
parallel zum Wanderweg nun ein Mühlgraben, der früher die 
erforderliche Energie für die Eckenmühle lieferte.  Nächstes 
Ziel ist der Gedenkstein am Hiltweiher für die erste urkundli-
che Erwähnung Marktleuthens. Dorthin geht es auf einem 
asphaltierten Sträßchen, vorbei an Viehweiden und mit einem 
schönen Blick auf den Bergrücken des Großen Kornbergs. 
Nach einer Einkehr in der Gaststätte „Zum Goldenen Löwen“ 
besuchen die Wanderer noch sympathische Alpakas, die Fami-
lie Zinner seit 2011 mit großer Zuneigung und Leidenschaft 
züchtet. Zurück nach Neudes führt der Wanderweg Nr. 6.

» Irina Warkentin
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Wunsiedel
Aufwärtstrend hält an

D ie Stammortsgruppe Wunsiedel des Fichtelgebirgsver-
eins bot ihren Mitgliedern und allen interessierten Gäs-

ten zahlreiche Aktivitäten an. Vereinsabende und Wanderun-
gen sowie einen Tagesausflug zum Brombachsee und die Frei-
luft-Weihnachtsfeier bleiben in guter Erinnerung. Neben die-
sen Unternehmungen berichtete Vorsitzende Gisela Dittrich 
bei der Jahreshauptversammlung, dass sie zusammen mit 
zweiter Vorsitzender Anita Beier bei ihrem Antrittsbesuch bei 
Bürgermeister Nicolas Lahovnik gleich die Möglichkeiten für 
eine Renovierung des Vereinsheims ausgelotet habe. Der Orts-
verein habe den Mietvertrag mit der Stadt Wunsiedel für das 
„Alte Lyzeum“ um weitere fünf Jahre verlängert und befinde 
sich jetzt bereits in der Renovierungsphase, was auch dank 
einer Spende möglich geworden sei. 

Gisela Dittrich gab bekannt, dass die Mitgliederzahl zum 
Ende des vergangenen Jahres mit 598 zum ersten Mal unter die 
600-Marke gerutscht sei. Mit Stand Januar ist die Zahl wieder 
auf 611 Mitglieder angewachsen. Dieser Aufwärtstrend habe 
sich auch im Februar weiter fortgesetzt. In Zukunft solle die 
Werbung neuer Mitglieder weiter intensiviert werden. Um vor 
allem auch jüngere Mitglieder anzusprechen, sei die Stamm-
ortsgruppe nun auch in den sozialen Medien, unter anderem in 
Facebook, Instagram und der Wanderplattform Komoot prä-
sent und poste hier Eindrücke von den verschiedenen Vereins-
aktivitäten. Dittrich dankte ihrer Vorgängerin und jetzigen 
zweiten Vorsitzenden Anita Beier, die für die Ortsgruppe vieles 
mit Bravour geleistet habe und immer noch leiste und ihr damit 
einen gut aufgestellten Verein überlassen habe. 

In Vertretung für Wanderwart Günter Meichner blickte Ani-
ta Beier noch einmal auf die Wanderungen der vergangenen 
Monate zurück. Seit einigen Monaten habe man auch die Frei-
tagswanderungen unter Auflagen wieder durchführen kön-
nen. Insgesamt hätten daran 494 Wanderer mit 38 verschiede-
nen Zielen 507 Kilometer zurückgelegt.  Markierungswart 
Eberhard Höhne erzählte, welche Arbeiten er zusammen mit 
den Wegepaten in insgesamt 135 Arbeitsstunden an und rund 
um die Wanderwege ausgeführt hat. 

In Vertretung für Irina Warkentin, die sich um die Öffent-
lichkeitsarbeit für die Ortsgruppe kümmert, zeigte Vorsitzen-
de Gisela Dittrich deren großes Engagement vor allem in Soci-
al Media auf und berichtete, dass man hier durchaus erste 
Erfolge verzeichnen könne. Leider sei der Posten des Natur-
schutzwarts immer noch vakant. Bürgermeister Nicolas 
Lahovnik lobte das vielseitige Engagement der Stammorts-
gruppe und freute sich, dass es nun durch eine Spende mög-
lich geworden sei, im Jubiläumsjahr des Vereins das Vereins-
heim zu renovieren. 

Als Neuerung hat die Ortsgruppe eine alle zwei Wochen 
stattfindende Wochenendwanderung ins Programm genom-
men. Außerdem sei unter anderem ein Busausflug mit Über-
nachtung nach Bad Kissingen geplant und es gebe natürlich 

Der Vorstand der OG Wunsiedel zusammen mit den Geehrten: 
von links Eberhard Höhne, Vorsitzende Gisela Dittrich, Peter 
Finsel, Tanja Kießling, Rita Finsel, Stadträtin Manuela Menk-
hoff, zweite Vorsitzende Anita Beier, Christina Beier, Dr. Carl 
Pohl und FGV-Geschäftsführer Stefan Lorke

Wunsiedler zu Gast  bei OG Bad Berneck

Der OV Wunsiedel folgte bei einer Wanderung auf dem 
Thiesenring bei Bad Berneck nicht der Empfehlung des 

Wegeverlaufs durch die hiesige Ortsgruppe, sondern auch der 
Idee, dass man die Teilnehmer an der Wanderung unterwegs 
mit Kaffee und Kuchen versorgen könnte. Zwei Wanderfreun-
dinnen backten Kuchen, weitere FGV-Mitglieder richteten das 
„Café im Wald“ an der Schutzhütte beim Jean-Paul-Platz ein. 
An der Versorgungsstation begrüßte Günter Grießhammer 25 
Wanderer aus Wunsiedel und erzählte ihnen etwas über den 
Thiesenring und auch Bad Berneck. Die Teilnehmer waren 
außerdem sehr angetan von dem wunderbaren Wanderweg 
und seinen herrlichen Ausblicken. Mit einem Dank für die gute 
Verpflegung verabschiedeten sich die Wunsiedler Wander-
freunde und setzten ihren Weg in Richtung Ölschnitztal fort 

auch wieder die Vereinsabende zu verschiedenen Themen. 
Von den rund 30 zu Ehrenden kamen lediglich drei, um ihre 

Ehrung persönlich in Empfang zu nehmen. Die anderen, über-
wiegend älteren Mitglieder, wollten im Hinblick auf die Infek-
tionsgefahr kein Risiko eingehen und hatten sich entschuldigt.

Auf 25 Jahre Mitgliedschaft blicken Christina Beier, Eleono-
re, Leo und Paul Morgenroth, Johann und Wilma Roch und 
Rainer Schübel zurück. 50 Jahre gehören dem Verein Hans 
Ernstberger, Peter und Rita Finsel, Ursula Seißer, sowie Gisela 
und Wolfgang Thurn an. Familie Ley und Gerda Mohr sind 
bereits seit 50 Jahren Mitglieder.
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Aus dem Vereinsleben

Buchempfehlungen
Wolfgang Wüst (Hg.)

Natur, Ökologie und Landschaft – 
Umweltgeschichte in Franken

Klimaschwankungen mit extremen  
Dürrezeiten, periodisch wiederkeh-

renden Überschwemmungen oder orkan-
artigen Stürmen beeinträchtigen seit 
jeher die Lebensbedingungen in Europa. 
Auch  Franken war nicht sicher vor den 
Fernwirkungen großer Naturkatastro-
phen wie dem Erdbeben in Basel 1356 
oder den Vulkanausbrüchen auf Island 
(Laki) 1783/84 und auf dem indonesi-
schen Archipel (Tambora) 1815. Hun-
gersnöte waren in großen Teilen Deutsch-
lands, Österreichs und der Schweiz die 
unmittelbare Folge. Wilhelm Abels Ergeb-
nisse zu „Massenarmut und Hungerkri-
sen“ könnten so perspektivisch und 
inhaltlich neu akzentuiert werden. Trotz 
der von der natur- und geisteswissen-
schaftlichen Forschung gleichermaßen 
zum Teil früh fokussierten Zusammen-
hänge zwischen Umwelt und menschli-
cher Existenzsicherung zählt eine syste-
matisch betriebene Umweltgeschichte 

noch immer zu den neuen Wissensfel-
dern, denen sich eine moderne Landesge-
schichte in Abkehr traditionsreicher 
Herrschafts- und Verfassungsgeschichte 
unbedingt öffnen muss. Die von Lucien 
Febvre („La terre et l’evolution humaine. 
Introduction géographique à l’histoire“, 
Paris 1922) bereits in der Zwischen-
kriegszeit angemahnte Hinwendung der 
Geschichtswissenschaften zu den geolo-
gisch-geographischen Grundlagen unse-
res Daseins diente den mitarbeitenden 
Autoren dieses Buches Christoph Gunkel, 
Thomas J. Hagen, Gerrit Himmelsbach, 
Arnd Kluge, Anika Magath und Sabine 
Wüst als Richtschnur.

Schriftenreihe der Fränkischen 
Arbeitsgemeinschaft e.V., BAND 
07/2022, 208 Seiten; ISBN 978-3-
8306-8119-9, PREIS 15,00 EUR 
zzgl. Porto; Bestelladresse: 
mail@eos-verlag.de

Loeprick Sabine

Roland Fraas/Gernot Dietel

Die Lokalbahn Münchberg Zell i.Ofr.

Der 25.09.1971 – an diesem Tag fuhr 
der letzte Personenzug auf der 

Eisenbahnstrecke Münchberg – Zell. 50 
Jahre später Grund genug für den MEC 
01 Münchberg unter Federführung der 
Autoren Roland Fraas und Gernot Dietel, 
sich in den vergangenen Wochen und 
Monaten mit der Geschichte dieser 
Bahnstrecke auseinander zu setzen. Ent-
standen ist hierbei eine erweiterte Neu-
auflage unserer bereits im Jahr 2002 
erschienenen Broschüre, die seit länge-
rer Zeit ausverkauft ist. Die erweiterte 
Neuauflage enthält neue Erkenntnisse 
und bisher unveröffentlichte Bilder, aus 
denen mehrere neue Kapitel geschrieben 
wurden. Der Blick geht zurück auf die 
Anfänge der Strecke und widmet sich 

nochmals ausführlich der Planungs- und 
Bauphase, außerdem dem Transport des 
Granits – wohl wichtigstes Transportgut 
der Strecke. Mit dem Rückblick auf das 
100. Streckenjubiläum 2002, den Trafo-
transporten zum Umspannwerk Mech-
lenreuth und der Nutzung als Radweg 
fällt der Blick auf die jüngere Vergangen-
heit und in die Zukunft.

104 Seiten, 94 Fotos, zahlreiche 
Skizzen und Pläne. Format 21x 
15cm (Hochformat), Preis: 15,90 
EUR zzgl. Versandkosten; Bestellun-
gen über www.mec01.info/bro.htm 
oder bei Stefan Kiessling Elektro-
technik (SKE), Kirchenlamitzer 
Straße 75, 95213 Münchberg

Historischer Verein für 
Oberfranken (Hrg.)

Archiv für Geschichte
 von Oberfranken

Der Band 101/2021 enthält wieder 
interessante Beiträge auch aus 

unserer Fichtelgebirgsregion. Harald 
Stark schreibt über die „Fichtelgebirgs-
kristalle für Bayreuth“, Rüdiger Fikent-
scher über „Leben und Werk von Wolf-
gang Caspar Fikentscher aus Marktred-
witz“ und Werner Bergmann „Von den 
Bierbrauereien im Landkreis Wunsiedel 
i. Fichtelgebirge“.

ISSN 066-6335, 274 Seiten mit 
vielen Bildern, Bestelladresse: His-
torischer Verein für Oberfranken 
e.V., Ludwigstraße 25b, 95444 
Bayreuth, Preis: 32,00 EUR

In 40 Mikroabenteuern durchstreift 
die Autorin das Fichtelgebirge und 

den nordöstlichen Teil des Frankenwal-
des, kraxelt durch Europas größtes Fel-
senlabyrinth und besucht das älteste 
Freilichttheater vor imposanter Natur-
kulisse. Sie macht einen Abstecher „zu 
Bayerns barockem Himmel“ und zum 
Kräuterdorf, wandert durch Flusstäler 
und zu Burgruinen und stellt spannende 
Museen vor. Auch das am westlichen 
Rand des Fichtelgebirges liegend Bay-
reuth fehlt nicht. Ein anregendes Buch 
mit vielen Farbfotos nicht nur für 
Urlaubsgäste, sondern auch für Einhei-
mische.

ISBN 978-3-96855-258-3, Verlag 
360grad-medien, Nachtigallenweg 
1, 40822 Mettmann, 224 Seiten, 
Preis: 14,95 EUR; Bezugsquelle: 
Buchhandel

HEIMATMOMENTE – 
Fichtelgebirge und 
Frankenwald
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Auskünfte über Heimatliteratur:
Regionalbibliothek des 

Fichtelgebirgsvereins
Dietmar Herrmann 

Telefon 09232-94090 (abends)
info@bayern-fichtelgebirge.de

Buchempfehlungen
CD-Tipp

Das Fichtelgebirgslied

In unserem FGV-Regionalmagazin 
SIEBENSTERN Ausgabe 1-2022 

haben wir die Geschichte des Fichtelge-
birgsliedes „Kennst du die Berge in 
Deutschlands Herz…“ veröffentlicht, 
das vor 125 Jahren erstmals gesungen 
wurde. Wer das Lied gerne hören möch-
te, dem sei eine CD-Aufnahme empfoh-
len, die von den bekannten Original-
Fichtelgebirgs-Musikanten unter Franz-
Josef Pscherer aufgenommen und veröf-
fentlich wurde. Die interessanten Blas-
musikaufnahmen von Marsch, Polka 
und Walzer beinhalten auch das Fichtel-
gebirgslied mit den Sängern Wolfgang 
Glaser, Thomas Kilgert, Günter Pöll-
mann, Martin Wiche und Franz-Josef 
Pscherer. Die Blasmusikversion ist das 
einzige Arrangement des Liedes, das es 
für Blasmusik gibt.

Preis: 15,00 Euro, Bestellung: 
Franz-Josef.Pscherer@o-f-m.de

Siegfried Schelter

Die Thiersheimer
 Kirche St. Ägidius

D ie Thiersheimer Kirche steht auf 
dem höchsten Punkt des Markt-

platzes der Marktgemeinde Thiersheim 
und ist ein majestätisches, herrschaftli-
ches und dennoch zugleich ein schlich-
tes Baudenkmal. Der Autor Siegfried 
Schelter hat die Geschichte der Kirche 
erforscht, die wahrscheinlich schon im 
10. und 11. Jahrhundert entstanden ist. 
Nach einem geschichtlichen Überblick 
des Ortes, der neueste Erkenntnisse zum 
Inhalt hat, geht er ausführlich auf die 
einzelnen Teile des interessanten Kir-
chen-Bauwerkes ein.

Heft 7/2021 der Schriftenreihe 
„Der Kugelschaber“, 106 Seiten mit 
vielen Fotos, Preis: 12,00 EUR, 
Abholung/Bestelladresse: Siegfried 
Schelter, Neuenreuther Straße 5, 
95707 Thiersheim.

Historisches Forum Gefrees (Hrg)

Gefreeser Geschichten – Ein 
Spaziergang durch die Stadt

Haben Sie Lust auf einen Spazier-
gang durch die Stadt Gefrees? 

Dann sollten Sie sich das 60 Seiten 
umfassende Büchlein kaufen, dass Ihren 
Blick auch einmal auf Stellen richtet, die 
auf den ersten Blick eher uninteressant 
scheinen. 

Bestellungen: Historisches Forum 
Gefrees, hf-gefrees@gmx.de, Preis: 
8,00 EUR zzgl. Porto
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ARZBERG
Dietz Elfriede, Marktredwitz (2001)

Schmidtsdorff Otto, EZ für 40 Jahre (1973)

Schricker Ilse, EZ für 40 Jahre (1980)

BAD BERNECK
Herrmann Hans, EZ für 40 Jahre (1978)

BAYREUTH
Engelhardt Walter, Mistelbach, EZ für 25 

Jahre (1990)

BISCHOFSGRÜN
Meisel Rudolf (2004)

Pedall Horst, EZ für 40 Jahre, silbernes 

EZ(1980)

FICHTELBERG-NEUBAU
Küppers Martin, Lichtenberg, EZ für 25 Jahre 

(1989)

Schönherr Manfred, EZ für 40 Jahre (1976)

FRANKEN
Beck Brigitte, EZ für 25 Jahre (1991)

Horwath Stefan, Röslau, EZ für 40 J.(1974)

Illing Dieter, Waldershof (1997)

GOLDKRONACH
Krause Hartmut, EZ für 25 Jahre (1989)

Neumann Gerda, EZ für 60 Jahre (1959)

HÖCHSTÄDT
Schöffel Edwin, EZ für 50 Jahre (1971)
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Historischer Verein für 
Oberfranken (Hrg.)

Archiv für Geschichte
 von Oberfranken

HEIMATMOMENTE – 
Fichtelgebirge und 
Frankenwald
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...von unseren verstorbenen Mitgliedern in den Ortsvereinen ...von unseren verstorbenen Mitgliedern in den Ortsvereinen (Eintrittsjahr in Klammern)(Eintrittsjahr in Klammern)

HOF
Meyer Marie (2001)

Müller Gerhard, Döhlau, 

EZ für 70 Jahre (1951)

Oswald Willy, EZ für 60 Jahre (1952)

Porsch Werner, EZ für 40 Jahre (1976)

Reitmeier Hans, EZ für 25 Jahre, 

silbernes EZ (1996)

KEMNATH
Pinzer Helga, EZ für 40 Jahre (1975)

KIRCHENLAMITZ
Dr. Bräunig Peter, Cottbus-Sandow,

 EZ für 40 Jahre (1982)

Rakowitz Heinz (2002)

KULMBACH
Ramming Fritz, Untersteinach,

 EZ für 50 Jahre (1968)

MARKTLEUTHEN
Künzel Hugo, EZ für 60 Jahre, 

goldenes EZ (1952)

MARKTREDWITZ
Greger Christa (2011)

MEHLMEISEL
Baumann Doris, Bayreuth, 

EZ für 25 Jahre (1979)

Gleißner Heike, EZ für 25 Jahre (1990)

Pscherer Egon, Fichtelberg, 

EZ für 25 Jahre, silbernes EZ (1979)

NAGEL
Gründl Paul, EZ für 70 Jahre (1951)

Schmucker Horst, Marktredwitz (2006)

NEMMERSDORF
Sommerer Fritz, EZ für 25 Jahre (1989)

OBERKOTZAU
Braun Josef, EZ für 25 Jahre (1982)

Grassmann Michael, EZ für 25 Jahre 

(1985)

Seifert Barbara, EZ für 50 Jahre (1970)

REHAU
Gräßel Ada, EZ für 60 Jahre (1958)

RÖSLAU
Pajung Sonja, EZ für 50 Jahre (1970)

Wunschel Brigitte, EZ für 25 Jahre (1983)

SCHIRNDING
Thieme Fritz, Arzberg, EZ für 25 Jahre (1986)

SCHÖNWALD
Hofmann Erwin, EZ für 60 Jahre,

 silbernes EZ (1955)

SCHWARZENBACH/S.
Rüpplein Helmut, EZ für 60 Jahre (1957)

Schmutzler Hans, EZ für 60 Jahre (1951)

SELB
Hoffmann Detlef, EZ für 25 Jahre (1992)

SELB-PLÖßBERG
Lippert Herta, Speichersdorf (1998)

Welzel Heinz, Schönwald, 

EZ für 25 Jahre (1994)

SPEICHERSDORF
Haas Max, EZ für 40 Jahre (1974)

THIERSHEIM
Rädel Wilhelmine, EZ für 25 Jahre (1988)

VORDORF
Groschwitz Kornelia, EZ für 25 Jahre 

(1995)

Tschöpe Ursula, EZ für 40 Jahre, 

silbernes EZ (1973)

WALDERSHOF
Netsch Lieselotte, Marktredwitz, 

EZ für 50 Jahre (1970)

WARMENSTEINACH
Faßold Hans, EZ für 40 Jahre (1979)

WEIDENBERG
Kohler Jutta, Bayreuth, EZ für 40 Jahre (1976)

Siegert Reinhold, Bibersbach (2017)

WUNSIEDEL
Großkopf Ingeburg, EZ für 25 Jahre (1991)

Ponader Helmut (2001)

HAUPTVEREIN
Schimmel Winifred, Erlangen, EZ für 60 

Jahre (1960)

Tel. 0921. 26 202
Trauerhilfe Dannreuther e. K. · Inh. Reinhold Glas

St. Georgen 13 · 95448 Bayreuth · www.dannreuther.de

46 SIEBENSTERN 3 - 202291. Jahrgang  |  



info@auto-brucker.de
www.auto-brucker.de

Marktredwitz 

Wölsauer Str. 6 
95615 Marktredwitz 
Tel. 09231-7027170

Tirschenreuth 

Äußere Regensburger Str. 42 
95643 Tirschenreuth 
Tel. 09631-70520

Brand

Nageler Straße 4 
95682 Brand 
Tel. 09236-1287

Kemnath

Läuferweg 1 
95478 Kemnath 
Tel. 09642-5169782

Über 750 Neu- und 
Gebrauchtfahrzeuge 
sofort verfügbar!

Gleich vorbeischauen »

www.auto-brucker.de

Fahrzeugpreis: 18.970,00 €

Anzahlung: 3.794,00 €

Nettodarlehensbetrag: 15.176,00 €

 

Sollzinssatz (gebunden) p. a.: 2,99 %

Effektiver Jahreszins: 2,99 %

Laufzeit: 48 Monate 

Schlussrate bei 10.000 km/Jahr  5.691,00 €

EZ 10/2018, 92.070 km, 85 kW (116 

PS), Diesel, Klimaanlage, Tempomat, 

Regensensor, Induktionsladen, Navi, 

DAB+, Abstandsregeltempomat , ...

Beispielfahrzeug

Škoda Octavia Combi Clever 1.6 TDI

nur 

229,00 €
monatlich 
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Fichtelgebirgsverein e.V. | Theresienstraße 2 | 95632 Wunsiedel
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